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Unsere Deputiertenkandidaten

Gewöhnliche Erscheinung
Vor mir schritt eilig ein altes 

Mütterchen dahin. Ich holte es ein 
und erkundigte mich:

„Können Sic mir nicht sagen, wo 
Sophie Iwanowna Eifeld wohnt?“

„Ihr seid sicher von der Zei­
tung". konstatierte das Mütterchen 
mit einem verschmitzten Lächeln. 
„Ihr Brüder kommt ja jetit jeden 
Tag her. Ja, da ist unserem Dorf 
eine große Ehre zuteil gewordenl 
Aber Sophie ist augenblicklich in 
der Schweinefarm. Übrigens gehe 
ich gerade zu ihr. Sophiechen ist 
zwar noch jung“, fügt die Alte hin­
zu. „steckt aber in der Arbeit je­
den Beliebigen in die Tasche!“

Die Maisonne hatte die Felder 
schon mit zartem Grün überzogen. 
Unweit sind Traktoren mit der 
Aussaat beschäftigt. Ihr Arbeits­
lied vermischt sich mit den Tril­
lern der hoch im Himmel jubilie­
renden Lerchen. Eine Weile gehen 
wir schweigend nebeneinander her. 
Ein weicher Windhauch trägt uns 
den Duft frischgepflügter Erde und 
des ersten Grüns zu. Auf dem 
Kamm einer kleinen Anhöhe blieb 
meine Weggefährtin stehen.

„Ich habe doch mit Sophie so an 
die zehn Jahre Seite an Seite gear­
beitet", begann Jekaterina Nikola­
jewna. so hieß das Mütterchen, zu 
erzählen, als ob sie befürchtete, 
daß wir uns trennen und ich er­
fahre über Sophie- Eifeld nicht, 
was sie über dieselbe weiß. „Sie 
hat ja bei mir zu arbeiten ange­
fangen. Und erwies sich gleich als 
arbeitsam, beharrlich. Wenn das 
Ferkeln losgeht, verbringt Sophie 
Tage und Nächte auf der Farm. 
Auch Philipp, ihr Mann, ist ein 
guter Mensch. Arbeitet als Trakto­
rist. Jetzt ist er draußen auf dem 
Feld. Sonst aber kommt er oft auf 
die Farm, um der Frau zu helfen, 
mal das Futter verteilen, mal den 
Mist fortbringen. Es ist eine alte 
Farm, da ist mit Technik nichts zu 
machen. Doch w’ie schwierig es 
auch sei: Sophie erhält Jahr für 
Jahr von einer Muttersau nicht we­
niger als 25 Ferkel. Züchtet bis 
800 Schweine Im Jahr. Seit sie un­
ter den Schwcinezöchterinnen des 
Rayons den ersten Platz errungen 
hat, gibt kie ihn nicht wieder ab. 
Ja, die Jungen sind gebildeter als 
wir, darum Überholen sie uns auch. 
Na und Sophie ist ja auch noch 
jung, obwohl zu Hause schon drei 
Kinder herumspringen. Maschenka 
beendete die erste Klasse, Wanje- 
tschka ist 6 und der kleine Victor 
5 Jahre alt. Könnt euch vorstellen, . 
daß das nicht leicht ist. Aber es ist 
eine selten einträchtige Familie, 
darum gelingt ihnen auch alles."

Jekaterina Nikolajewna schwieg 
eine Weile und fuhr dann fort:

„Sophie ist eine von denen. die 
ihre Arbeit nicht nur als einen Le­
bensunterhalt betrachten, sondern 
mehr in ihr sehen, so etwas wie ei­
ne Kunst. Sie überlegt immer, was 
man noch besser machen könnte. 
Sie weiß buchstäblich alles über 
die Erfahrungen der besten

Srhweinezüehterinnen ■ lies Gebiets. 
Berät sich mit den Haüptspeziali- 
sten des Sowchos, schon gar nicht 
zu reden vom technischen Mini­
mum, das kennt sie aus dem EfTelT 
und hält sich streng daran."

In einer der Hürden in der Nä­
he der Farm stapften gewichtig 
langohrige Schweine umher.

„Gutgepflegte Muttersäue", stellt 
die alte Schweinewärterin fest und 
klopft den hochträchtigen Tieren 
auf die breiten Rücken. „Die wer­
den reichen Zuwachs brjngen.“

Eine junge Frau kommt aus 
dem Stall heraus. Auf ihrem besorg­
ten Gesicht erscheint ein Lächeln.

„Guten Tag. Jekaterina Nikola­
jewna! Wie freue ich mich. Euch 
zu sehen!“

„Guten Tag, Sophie! Guten Tag, 
Liebe. Wollte mal nachscbauen, 
wie es bei dir steht.“

„Viel Arbeit jetzt, das Ferkeln 
hat begonnen."

„Deshalb bin ich ia auch gekom­
men. Will dir ein wenig helfen."

„Ihr seid immer so gut zu mir. 
Aber ich bin doch schon keine An­
fängerin mehr, Tante Katja!“

„Na. na, spiel dich mal nicht auf. 
Los. zeig dem Gast mal deine Wirt­
schaft.“

„Da ist nichts Besonderes zu zei­
gen". sagte die junge Frau. „Ich 
arbeite wie alle. Und um der 
Wahrheit die Ehre zu geben, so

Kabe'ieh-alles, was ich erreicht ha­
be, Euch zu verdanken, Jekaterina 
Nikolajewna. Ja. ja. Tante Katja, 
wehrt nicht ab. Ich war und blei­
be eine Schülerin der Heldin der 
sozialistischen Arbeit Jekaterina 
Nikolajewna Schapowalowa, und 
bin stolz darauf."

Oho! Das ist also das Großmüt­
terchen, das mich auf die Farm ge­
bracht hat!

Alles, was Jekaterina Nikolafew- 
na mir erzählt hat, erhält dadurch 
einen neuen Sinn. Da ist sie, die 
Stafette der Generationen! Da ist 
sie, die Arbcitsfreundschaft der So- 
wjetmenschen!

Tausende Wähler des Zelinogra- 
der Wahlbezirks Nr. 156 haben die 
Deutsche Sophie Iwanowna Eifeld 
als Deputiertenkandidatln in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR aufgestellt. Ei­
ne führende Schweinewärterin, 
Lehrling einer russischen Arbeits- 
beldin.

Eine gewöhnliche Erscheinung in 
unserer Sowjetwirklichkeit. Eine 
gewöhnliche, jedoch .»oller Bedeu- | 
tung, wie alle ihre Erscheinungen.1 
kleine und große.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: S. I. Elfcld
Foto: D. Neuwirt

Sitzung der Republik
Am 13. Mai fand eine Sitzung der republikanischen Jubi­

läumskommissinn zur Vorbereitung des 50. Jahrestags der 
Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans unter Vorsitz des Kandida­
ten des Politbüros des ZK der KPdSU. Ersten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew statt.

Die Kommission merkte konkrete Maßnahmen zur Vor­
bereitung des Jubiläums der Republik vor. Die Vorbereitung 
zur Feier des 50. Jahrestags der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasachstans Ist unter dem Zeichen 
der weiteren Steigerung der politischen und Arbeltsaktivllät 
der Werktätigen der Republik, ihrer Mobilisierung zum Kampf 
für die erfolgreiche Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU, für die vorfristige Erfüllung 
des Fünfjahrplans durebzuführen.

02310201020201

An der Erörlerung des Plans der Vorbereitung des Jubi­
läums der Republik und der Kommunistischen Partei Kasach­
stans beteiligten sich der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR S. B. Nljasbekow, 
der Zweite Sekretär des ZK der KP Kasachstans W. N. Titow, 
der Minister für Nahrungsmittelindustrie P. A. Scheffer, der 

Minister für örtliche Industrie P. S. Naumezkl. der Minister 
für Kommunalwirtschaft A. I. Tschernyschow, der Befehlsha­
ber des Mittelasiatischen Militärbezirks, Armecgcneral N. G. 
LJastschenko. der Präsident der Akademie der Wissenschaf­

ten der Kasachischen SSR Sch. Jessenow und der Erste Stell­

vertreter des Ministers für Handel M. S. Iwanow.

(KasTAG)

Auf der Hut der Sicherheit der sozialistischen Länder
Zum 15. Jahrestag des Warschauer Vertrags

Der Warschauer Vertrag ist ein 
mächtiger Faktor des Friedens: Er 
bildet eine Sperre auf dem Weg 
der imperialistischen Aggression, 
erklärte der Chef des Stabs der 
Vereinigten Streitkräfte der Part­
nerstaaten des Warschauer Ver­
trags. Armecgeneral S. M. Slemen- 
ko im Gespräch mit dem TASS- 
Korrespondenten.

Der Abschluß des Vertrags war 
seitens der sozialistischen Länder 
ein gesetzmäßiger Akt der Selbst­
verteidigung. Die zunehmende Ag­
gressivität des Imperialismus nö­
tigte diese Länder, dem Nordat­
lantischen Block der Westmächte 
die vereinigte Macht ihrer Streit­
kräfte gegenüberzustellen. Die Or­
ganisation des Warschauer Ver­
trags hat einen Verteidigungscha­
rakter. Seine Partner bedrohen nie­
mand. Ihr einziges Ziel besteht dar­

Registrierung der Deputiertenkandidaten
Auf der Sitzung der Bezirkswahl­

kommission des Thälmann-Wahlbe­
zirks Nr. 152 für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR wurde der 
Oberhirt des Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU", Ravon 
Dshesdy. Held der sozialistischen 
Arbeit Sharylgap Altuarow ats De­
putiertenkandidat in den Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR registriert

Die Bezirkswahlkommission des 
653. Wahlbezirks Temirtau für die 
Wahlen in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR hat 
den Direktor des Karagandaer 
Hüttenwerks Pjotr Pawlowitsch 
Mischin als Deputiertenkandidaten in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
registriert.

Auf der Sitzung der Bezirkswahl- 
kommission des 641 Wahlbezirks 
Syrjanowsk für die Wahlen in den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR registrierte man 
den Hirten des Sowchos „Kurtschum- 
aki" Nagimasch Mukashanow als 
Deputiertenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Der Erste Sekretär des Ostka- 
sachstaner Gebietsparteikomitees 
Alexander Konstantinowitsch Pro- 
tosanow wurde von der Be­
zirkswahlkommission des 645. 
Wahlbezirks für die Wahlen in den 
Unipnssowje! des Obersten So­
wjets der UdSSR als Deputierten­
kandidat registriert.

Die Bezlrkswahlkcmmission des 
Wahlbezirks Sajssan Nr. 139 für 

in. die Sicherheit, Freiheit und 
Unabhängigkeit der sozialistischen 
Länder zu gewährleisten, den Aus­
bruch eines neuen Krieges zu ver­
hindern.

Für die gegenwärtige internatio­
nale Lage ist die Verstärkung der 
Aggressivität des Imperialismus 
kennzeichnend. Die USA führen 
einen unmenschlichen Krieg in 
Vietnam, sie drangen auf das Ter­
ritorium Kambodschas ein und 
schufen dadurch einen neuen Kriegs­
herd in Indochina, unterstützen die 
Aggression Israels gegen die arabi 
sehen Länder. Die Macht der 
Kriegsmaschinerie des Nordatlan­
tikpakts wird gesteigert, wobei der 
westdeutschen Bundeswehr in die­
sem Block eine immer größere Be­
deutung beigemessen wird. In ei­
ner solchen Situation tun die Teil­
nehmer des Warschauer Vertrags 
alles Nötige zur Festigung und 

die Wahlen In den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR registrierte den Direktor 
des Syrjanowsker Bleikombinats. 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Nabl Kultschamanowitsch Sbaksy- 
bajew als Deputizrtenkandidaten in 
den Obersten Sowjet der UdSSR.

Der Brigadier der Traktoren- 
und ■ Feldbaubrigade des Sowchos 
..Troizki" Tabyl Myrsabajewitsch 
Adilschinow wurde vom 663. Land­
wahlbezirk für die Wahlen 
in den Unionssowjet des Obersten 
Sowfcts der UdSSR als Deputier­
tenkandidat registriert.

Auf der Sitzung der Bezirks­
wahlkommission des 147. Land­
wahlbezirks Petropawlowsk wurde 
der Erste Sekretär des Nordka- 
sachstaner Gebietsparteikomitees 
Wassili Petrowitsch Demidenko 
als Deputiertenkandidat in den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR registriert.

Die Arbeiterin des Kirow-Werks 
Lydia Prokofjewna Truschnikowa 
wurde als Deputiertenkandidatin in 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Stadt­
wahlbezirk Petropawlowsk Nr. 6o2 
registriert.

Auf der Sitzung der Bezirkswahl­
kommission des 140. Wahlbezirks 
Kaskelen für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjet» der UdSSR wurde . der 
Kandidat des Büros des ZK der 
KP Kasachstans, der Frste Sekre­
tär des Alma-Ataer Gebietspartei­
komitees Assanbai Askarowitsch 

Vervollkommnung ihrer Organisa­
tion.

Die militärische Zusammenarbeit 
der Länder des Warschauer Ver­
trags wird auf Grund der Beschlüs­
se der kommunistischen und Ar­
beiterparteien sowie der Regierungen 
dieser Staaten und der Beschlüsse 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses verwirklicht. Die Tätig­
keit dieses Ausschusses hat in der 
Festigung der Wehrfähigkeit der 
sozialistischen Länder und der Ver­
einigten Streitkräfte eine wichtige 
Rolle gespielt.

Der Abschluß des Warschauer 
Vertrags kennzeichnete eine neue 
Etappe der militärischen Zusam­
menarbeit der sozialistischen Staa­
ten Europas. Die militärischen Er­
rungenschaften jedes Landes wur­
den Gemeingut aller Staaten, Auf 
der Hut der Sicherheit der Ver­

Askarow als Deputiertenkandidat in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
registriert

Die Bezirkswahlkommission des 
Landwahlbezirks Alma-Ata Nr. 131 
für die Wahlen in den Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR registrierte den Vor­
sitzenden des Komitees für Staats­
sicherheit beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR Georgi Stepano­
witsch Jewdokimenko als Deputier­
tenkandidaten in den Obersten So­
wjet der UdSSR.

Die Rübenbäuerin des Kolchos 
„Pobeda". Rayon Merke. Kanscha- 
im Omarowa wurde von der Be- 
zirkswahlkcmmission des 648. 
Wahlbezirks Tschu für die Wahlen 
in den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR als Deputier­
tenkandidatin registriert

Auf der Sitzung der Bezirks­
wahlkommission des 159 Wahlbe­
zirks Tschuiski für die Wahlen in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR wurde 
der Erste Sekretär des D»hambuler 
Gebietsparteikomitees1 Alustachim 
Beljalowitsch Iksanow als Depu­
tier tenkandidat in den Obersten 
Sowjet der UdSSR registriert

Die Bezirkswahlkommission des 
668 Wahlbezirks Uralsk für die 
Wehlen In den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR re­
gistrierte die Elektromontagearbei- 
terin des Woroschilow-Werks 
Swetlana Stepanowna Balaschowa 
als Deputiertenkandidatin.

Auf der Sitzung der Bezirkswalil- 

tragspartner steht die Raketen- 
und Kernwaffenmacht der UdSSR.

Der Armeegeneral S. M. Sternen- 
ko hob die Vervollkommnung des 
Organisationsmechanismus des 
Warschauer Vertrags hervor. Die 
Leitung und Koordinierung der 
Vereinigten Streitkräfte werden 
von dem Vereinigten Kommando, 
dem Kriegsrat, dem Stab und den 
anderen Leitungsorganen verwirk­
licht. Die Arbeit der Leitungsorga­
ne verläuft stets' in einer Atmo­
sphäre der gegenseitigen Verständi­
gung und Freundschaft.

Die Organisation des Warschauer 
Vertrags übt auf die Entwicklung 
der internationalen Beziehungen 
einen großen positiven Einfluß aus. 
Die Zeit hat bewiesen, daß diese 
Organisation die Unantastbarkeit 
der Grenzen der sozialistischen 
Länder zuverlässig schützt und 
den Versuchen des Imperialismus. 
Konterrevolution zu exportieren, 
entgegenwirkt.

(TASS)

kommission des 154. Wahlbezirks 
Uralsk für die Wahlen in den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR registrierte man 
die Melkerin des Sowchos ..Ulja- 
nowski". Ravon Seijcr.owski. Kan- 
sija Turgatijewa als Deputierten­
kandidat.n in den Obersten Sowjet 
der UdSSR.

Der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtparteikomitees Fjodor 
Iwanowilsch Motschalin wurde auf 
Beschluß der Bezirkswahlkommis­
sion des 638. Alma-Ataer Oktober­
wahlbezirks für die Wahlen in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR als Deputiertenkandi­
dat registriert.

Die Volksschauspielerin der
UdSSR. Solosängerin des Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen
Abai-Ballett-und Oper n t h e a t e r s 

Rosa Umbetowna Dshamanowa
registrierte man in der Sitzung der 
Bezirkswahlknmmission des 130. 
Alma-Ataer Frunse-Wahlbezirks für 
die Wahlen in den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR als Deputiertenkandidatin.

Auf der Sitzung der Bezirks­
wahlkommission des 132. Wahlbe­
zirks Aktjubin.sk für die Wahlen in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR wurde der 
Vorsitzende des Republikgewerk- 
schaftsrats Kossai Alekulosvitsch 
Jegisbajew als Deputiertenkandi­
dat in den Obersten Sowjet der 
UdSSR registriert

(KasTAG)

Fest der Kunst der Völker der UdSSR

Poesie und Schönheit
Das Kollektiv des weltberühmten 

choreographischen Ensembles ,.Be- 
rjoska hat im Rahmen des Feste» 
der Kunst der Völker der UdSSR 
eine Gastspielreise durch Mittelasien 
und Kasachstan gemacht und sie mit 
den AufTührungen in Zclinograd 
abgeschlosse-n. Der erste Auftritt in 
Zelinograd fand am 11 Mai im Pi- 
last der Neulanderschließer stalt. 
Ihm folgten noch drei Konzertaben­
de, und sie waren aile sehr gut be­
sucht Mit der ausgezeichneten 
Kunst des „Berjoska"-KollekUvs 
machten sich nahezu zehntausend 
Zelinograder im Saal des Palastes 
und Zehntausende Im Fernsehen 
bekannt, die letzte Aufführung wur­
de Im Fernsehen gezeigt.

Mit dem choreographischen Bild 
..Dem Morgenrot entgegen", der er. 
sten Nummer des Programms,

nahm das Ensemble den Zuschauer 
sogleich gefangen. Es folgte der be­
rühmte Tanz mit dem Birkenzweig, 
und der Beifall wollte kein End: 
nehmen. Und so nach jeder Num­
mer. Besonders gut aufgenommen 
wurde auch- die „Sibirische Suite" 
mit dem lustigen Spiet der Bären­
jagd und der „Große kosakische 
Tanz", mit dem das Konzert seinen 
Abschluß fand.

Unter dzr Leitung von Nadeshdi 
Sergejewna Nadeshdina, der Volks­
künstlerin der Sowjetunion. Laureat 
des Staatspreises der LldSSR, hat 
das Ensemble die Höhen der Tanz­
kunst erreicht, meisterhaft die 
Tänze des großen russischen Volkes 
vorgeführt. Diz tänzerische Aus­
drucksweise der Künstler des „Be- 
rjoska"-Ensembles ist ein wahrer 
Zweigesang von Körper und Seele.

Auch Humor fehlt den feurigen 
Tänzern nicht, und die komischen 
Szenen werden verdient bzgrüßt 
und herzhaft belacht.

Die Auftritte des Ensembles sind 
eine neue Bestätigung der Worte 
Galina Ulanowas über die Kunst 
des Tanzes, daß der Tanz Poesie 
und Schönheit isL

Wirkliche Pozsie und Schönheit 
stellt die Kunst des berühmten En­
sembles dar. bezaubert die Zu­
schauer Während des Abends, macht 
ihn für sie zu einem wirklichen 
Genuß. Darum schlossen sich die 
Zuschauer auch so stürmisch der 
Begrüßung der Künstler durch die 
stellvertrztende Vorsitzende des 
Zelindgrader Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten M. S. fs- 
magambetowa am Schluß des letz­
ten Konzerts an.

Genossin fsmagambetowa 
überreichte dem Direktor des 
Ensembles L. N Tumaschew 
ein Begrüßungsschreiben und eine 
Ehrenurkunde des Gebietsparteiko­
mitees und des Vollzugskomitees 
des Gebietssowjzts der Werktätigen­
deputierten. Es wurden auch 12, 
Künstler des Ensembles mit Ehren­
urkunden des Gebietsparteikomitees 
und Gebietssowjets der Werktäti- 
gondeputierten ausgezzichnet. dar­
unter der künstlerische Leiter des 
Ensembles N. S. Nadeshdina, der 
Komponist L. N. Tumaschew, der 
Dirigent A. G. Ryshkln.

In einer kurzen Ansprache be­
dankte sich der Direktor der Truppe 
L. N. Tumaschzw für die herzliche 
Aufnahme, für die große Fürsorge, 
für das gute Verständnis der Zu­
schauer und für die schönen Blu-

UNSER BILD: Tänzerinnen des 
Ensembles beim Tanz „Berjoska"

Foto: N. Imamow

Aktjubin.sk
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Der Kasachstaner 
Stab der Wissenschaft
• Zu Ihren 10 Jshre»teg hotte die Kasachische 5SR 5 wissenschaftli­

che For»»huiigsinstltute. Jetzt »Ind es 24.
• 114 Doktoren und I 05® Kandidaten der Whienschaften arbeiten an 

der Akrdemie an verschiedenen Problemen der Theorie und Praxi».
• Grote» Ausmaß der Wlssenschafllkhen Fo?»<hungen im Jubiläums- 

Jahr.

Noch immer »ind die Gemüter ei­
niger Gelehrten und besonder» der 
Praktik?r mit diesem Problem be­
schäftigt. Ihre Besorgtheit Ist durch 
die Unruhe vieler Millionen Men­
schen hervorgerufen, die in gro­
ßen Städten und Industriezentren 
wohnen. Das ist da» Problem der 
Vergasung. In der Industrie und im 
Transport wächst die Zahl der 
Energleanlagen. die Verbrennungs­
motoren benutzen Es wächst die Zahl 
von Millionen Kubikmeter gütiger 
Gase, die In dl; Atmosphäre ausge­
schieden werden. Solche Städte wie 
zum Beispiel Alma-Ata, die keine 
natürliche Lüftung haben, sind be- 
sondtrs ern«t von Verga»ung be­
droht . . , .
'Die „Freundschaft“ schrieb schon 

davon, daß eine Gruppe Chemiker- 
Katalytiker der Akademie der Wis­
senschaften dar Kasachischen SSR 
unter Leitung des großen Gelern­
ten, Akademiemitglied und Held der 
sozialistischen Arbeit Dmitri Sokol- 
ski. mit der Lösung dieses Problems 
beschäftigt ist. Jetzt diese Neuig­
keit, die man nur .vor kurzem im 
Präsidium der Akademie mltteille. 
Ein Katalysator MDA-5, der Was­
serstoff und Kohlenstoffmonoxyd 
zu 90 Prozent oxydiert ist erar­
beitet und an einem Vergasermotor 
getzstet worden!

Die Betriebsprobe des katalyti­
schen Gasreinigers KGT-3 an den 
Dieselmotoren, die In Untertage­
verhältnissen arbeiten, wurde abge­
schlossen. Er wurde auch von der 
zwischenbehördlichen Kommission 
gebilligt und zur Serienproduktion 
empfohlsn. Noch ein Problem wäre 
gel&st. Jetzt ist das Sache der 
Wirtschaftler.

Dmitri Sokolskls Arbeit Ist eine 
der vielen, mit denen Ich mich Im 
Präsidium der Akademie der Wis­
senschaften der Republik vertraut 
gemacht habe. Vor zwei Jahren ha- 
b?n die wissenschaftlichen Anstal­
ten Kasachstans während der Vor­
bereitung der denkwü r d 1 g e n 
Jubiläen ernste Verpflich­
tungen übernommen. Darin wurde 
der Lösung wissenschaftlich-tech­
nischer Kernprobleme auf dem Ge­

Zimmer
des Kampf­
und
Arbeitsruhms

An der Eingangstür Ist kein 
Aushängeschild angebracht, und 
doch wissen alle Einwohner von 
Burno-Oktjabrskoje, daß dieses das 
Zimmer für Kampf- und Arbsits- 
rühm Ist.

Die Sowchospartelorganlsatlon 
legt großen Wert darauf, die Ju- 
Sendlichen an den Kampf- und Ar- 

litstraditionen der Partei und des 
Volkes zu erziehen. Diesem Ziel 
galt auch die feierliche Übergabe 
der Sowchosfahne durch die Ar- 
beitsvejeranen an die Jugendlichtn. 
Die jungen Arbeiter Woldemar 
Dubs. Nikolai Schendra und Bons 
Tscnishik, die Im Auftrage Ihrer 
Altersgenossen d e Fabne übernom­
men haben, gelobten feierlich, daß 
sie die von der älteren Generation | 
begonnene Sache uz Ehren fort-, 
setzen w«rdet>.

„Bei der Erziehung der heran- 
wacnsenden Arbeitei ist dis Vor­
bild der älteren Genossen wie in 
der Arbeit. Im öffentlich»!! Leben 
so auch im Verhalten zu den Mit­
menschen von äußerst großer Be-
deutung'. sagte der Parteisekretär 
Alexander Popow in der Festver­
sammlung. „Und wir hüben in un­
serer Wirtschaft nicht wenig Arbei­
ter. an deren Taten und Leben un­
sere Jugendlichen vieles, ja senr 
viels» lernen können und »ollen. 
Das sind zum Beispiel Adam Kühl­
meter. die Brüder Oskar. Emil 
und Edgar Dubs. Viktor Iwanow. 
Otto Kesmann. Nina Kononenko. 
Lydia Litwinowa u. a. Sic kamen 
In den Kriegsjahren »I» lö— Mjäh- 
rlg? Jünglinge und Mâdcnen in 
unseren Sowchos und wurden hier 
sachkundige und geachtete Schof­
för». Traktoristen. Schmiede."

Viel Aufmerksamkeit schenkt das 
Parteikomitee tuen der milltär-pa- 
trlotisdien Erziehung der Jugendli- 
dien, insbesondere der Militärpflich­
tigen. Im Zimmer d?s Kampfruhms 
sprachen schon wiederholt die Ka­
valiere von Kamplorden Piotr Go- 
lowko, Wassili Scnendrs. Alexander 
Mashatin und andere über ihre 
Erlebnisse aus den Krlegsjshren 
Hier sind auch Reliquien ausge­
stellt. die von Teilnehmern de» Va­
terländischen Krieges gesenenkt 
wurden: ein Plonlerspaten. ein fa­
schistischer Granatsplitter. Solda- 
tenkochtopf, Soldatonrlcnten usw.

Alles hier Im Zimmer, das von 
den ehrwürdigen Vertretern der äl­
teren Generation Gehörte und die 
ausgestellten Gegenstände regen 
zum Nachdenken an. Sie rufen In 
den Jugendlichen da» Bestreben 
wach, den Alteren nachzuahmen, 
da» von Ihnen Begonnene fortzu­
setzen. »ich Ihrer würdig zu erwei-

K. ZEISER
Gebiet Dshambul

biet d?r Gesellschaft«- und Natur­
wissenschaften. der « melieren Ein­
führung in die Produktion der For­
schungsergebnisse. der Steigerung 
der Effektivität und Arbeitsproduk­
tivität der Gelehrten. d;r Ausbi'- 
dting von Kadern höchster Qualität 
besonders Aufmerksamkeit ge­
schenkt

In dieser Zeit ist aehr viel ge­
leistet worden. Davon zeugt auch 
die Tatsache, daß die Gelehrten im 
Verlauf das Jahres l%9 222 Bu­
cher und wissenschaftliche Zeit­
schriften mit Insgesamt 2 200 
Druckbogen vorbereitet und hzraus- 
gegeben haben E» ist sehr wichtig, 
daß d:e Arbeiten nicht nur von 
tneorctiscnem. sondern auch gro­
ßem praktischem Interssse sind. Das 
technologische Chemielnslitut hat 
zum Beispiel ein neue? technologi­
sch?« Schema zum Gewinnen von 
Ammoniumpcrrhenat erarbeitet und 
dem Balchasc'icr Hüttenkombinat 
empfohlen Vom selben Kollektiv 
wurde das Produktionsschema von 
Schwefelsäure aus dem Schwefel 
von Mednogorsk vervollkommnet, 
was eine Million Rubel Reingewinn 
jährlich ergab

Groß? praktische Resultate hat 
das Institut für Experimentale Bio­
logie erzielt, das vom Akademiemit­
glied Fasvl Muehamedshanow ge­
leitet wird. Hier wird eine neu? 
Untergruppe der Crossbreedlng- 
Schafe gezüchtet.

Die Mitarbeiter daa G’ologieinsti- 
tut» der Akademie haben erreicht, 
daß auf dem Territorium unserer 
Republik alle Elemente der Men- 
delejew-Tabelte entdeckt worden 
sind. Jetzt hat sich d?r Schwer­
punkt des Probtems. wenn man so 
sagen darf, in da» Institut für Me­
tallurgie und Anreicherung. das 
vom korrespondierenden Mitglied 
der Akademie A. Kunajew geleitet 
wird, verlagert Diese» Kollektiv hat 
auf seinem Jubiläumskonto viel Ar­
beiten. di? einen großen praktischen 
Wert darstcllcn. Vorfristig Ist zum 
Beispiel die Industrieprüfung der 
Methode der gemeinsamen Schmel­
zung von Phosphoriten und armen 
Vanadiumerzen In Karatau abge­

Schule der Agitatoren
URALSK. (KasTAO). Das Stu­

dium des Referats des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen L. I. Breshnew auf der 
Festsitzung zum 100. Geburtstag 
W. f. Lenins Ist die Grundlage des 
Programms der Schule der Agi­
tatoren. die In der Uralsker Päd­
agogischen Hochschule geschaffen 
wurde. Sie wird von dem ältesten

Meisterin ihres Fachs
Damit sich die Schüler der Mit­

telschule „XVI. Parteitag" der 
Stadt Dshambul das Programms- 
terial besser arteignen, wendet die 
unermüdliche Pädagogin und Lei­
terin des Lehrteils Raissa Ehre in 
ihrem Fach ständig verschiedene 
Unterlichtsniethoden an Dadurch 
weckt sie immer mehr das Interes­
se für die deutsche Sprache. Und 
deshalb bleibt auch der Erfolg 
nicht aus. Als Leiterin des Lehrteils 
leistet sie den jungen Lehrern un­
serer Schule Hilfe und Beistand. 
Von ihr kann man stündig methodi­
sche Hinweise erhalten. 

Die Wahrheit über die Jehovisten
In der Stadt Kaskelen, Gebiet 

Alma-Ata. funktionierte eine gesetz­
widrige scheinbar religiöse Organi­
sation , Zeug?n Jehovas", die von 
den Brüdern Michail und Nikolai 
Andibur und Alexander Wenzel ge­
leitet wurde. In diese Sekte hatte 
man eine ganze Reihe Menschen 
reingezogen

Wer sind sic. dies» Menschen? 
Die Arbeiterinnm der Nähfabrik 
Maria Oprvschko und Anna Paster­
nak. die Buchhalterin der prophy­
laktischen Dcsinlektionsabtelluhg 
Natalia Oprvschko. der Fahrer des 
Kaakelener Kraftwagendepot» Iwan 
Chrun. der Arbeiter der Avtostra- 
ßcnbetricbsabteilung Nr I Dmitri 
Fedunschln, der Heiter der Gaga- 
rln-Fachschule Gustav Rauschen­
berg. SI? könnten In Ihrer Freireit 
ein schönes Buch lesen, sich einen 
Film ansehen. In den Klub gehen, 
dorthin, wo das Leben sprudelt. 
Doch sie traten aul Ihrem Lebens- 
plad die Jehovisten Andibur.

Denjenigen, die »Ich von den 
Sektierern nicht beeinflussen lassen 
wollten, drohten die Andibur» mit 
Verdammung,

Zweimal wöchentlich versammel­
ten sich die Mitglieder der Sekte, 
um „religiös?" Schriften zu lesen, die 
aus dem Weltzentrum der Sekte 
„Zeugen Jehovas", weicht» sich

schlossen worden Ds» ermöglicht 
cs. die Produkt.on des Vanadiums 
in der Repub'lk zu organ's'errn Da 
bei ergibt die vom Institut vorge- 
schlage.ne Methode 05 Millionen 
Rubel Nutzeffekt jährlich. Im 
Tschimkeriter Bleiwerk haben die 
Gelehrten efne Variante der Schacn- 
ofenschmelze de» Blelagglomerals 
eingeführt, das Anwenden de» Va­
kuumapparats >m Komplex mit der 
Schmslzraffination erzielt-

In stürmischem Tempo entwickelt 
sich die Volkswirtschaft der Re­
publik. Sie hat schon In viel? Wirt 
schsftsk.-nnziffern die entwickelten 
Länder des kapitalistischen Euro­
pas überholt. Der Anfang jeder 
Entwicklung liegt hier, im Stab der 
Wissenschaft — in der Akademie. 
Dreitausend wissenschaftliche Mit­
arbeiter widmen ihre Kräfte und 
Talsnte dar Sache der Entwickhzng 
des Landes Vizrundzwanzig große 
wissenschaftliche Forschunginstitu­
te der Akademie und zwei selb­
ständig? Sektoren erarbeiten Pro­
bleme. die auf verschiedene Art mit 
der weiteren Entwicklung der Pro­
duktivkräfte Kasachstans vrrbundzii 
sind.

Die Akademie besieht erst 26 
Jahre. Doch auch in dieser für die 
Wissenschaft kurzen Frist sind hier 
solche großen Forschungszentren 
wie die Institute für Kernphysik. 
Bergbau. Hydrologie und Hydro­
physik. Geologie, Hüttenwesen und 
Anreichsrung. Astrophysik. Chemie­
wissenschaften. organische Katalyse 
und Elektrochemie organisiert wor­
den. Die Arbeiten dieser Anstalten 
sind in vielen Ländern der Welt be­
kannt. In der Sowjetunion sprcn'. 
man immer öfter über die Schulen 
Satpajews. Sokolskls. Bzkturows. 
Achmédsafins, Ussanow i t sc h s, 
Gorjajews, Koslowskis. Palgows.

Auf dem Gebiet der humanitäre- 
Wissenschaften arbeiten erfolgreich 
10 wissenschaftliche Forschungsan­
stalten und 220 Lehrstühle, etwa 
3 500 wissenschaftliche .Mitarbeiter.

Alles, was heute erzielt ist. wid­
men die Gelehrten deip 50. Jahres­
tag des sozialistischen Kasach­
stans. Ohne den Sieg des Sozialis­
mus wäre auch das Jetzige Aufblü­
hen der Wissenschaft In der Re­
publik undenkbar.

L WEIDMANN. 
Flgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Lehrer des Lehrstuhls für Pädago­
gik J. Sagijcw geleitet.

Etwa 200 Agitatoren — Studen­
ten der Hochschule. Fachleute der 
Flußschiffahrt Mitarbeiter d?s In­
stituts ..Kassapgiproselchosstroi" 
hören A'erlesungen und Referate 
der Lehrer des Lehrstuhls für Ge­
sellschaftswissenschaften an. ihnen 
werden methodische Hilfe und 
Konsultationen erteilt.

Dank ihrer pädagogischen Mei­
sterschaft ihrer großen Liebe zu 
den Kindern und Mitmenschen er­
warb sich Raissa von seilen ihrer' 
Zöglinge und Kollegen unserer 
Schule große Achtung.

Als Parteimitglied erfüllt sie alle 
Aufträge und Ist auch in der Er­
ziehungsarbeit für uns alle bei­
spielgebend. Sie kann auf Ihren zu- 
rückgelcgtcn Weg als echte Kom­
munistin und Pädagogin stolz sein.

Maria FRIEBUS 
Dshambul

in den Vereinigten Staaten Amtri- 
kas befindet, eintrafen.

Es stellt? sich heraus, daß in der 
Stadt Kaskelen ein illegales Ko­
mitee der Organisation „Zeugen 
Jehovas" funktionierte, dessen Mit­
glieder die Brüder Andibur-waren. 
In den Bestand dieses Bezirks ging 
der Taidy-Kurganer Kreis ein. des­
sen „Diener"—Leiter Stepan Kwas- 
njuk und Mitglieder de« Komitees 
Alexander Schlpunow. P|otr Domo- 
shanow, Bronislaw Schlpunow—wa­
ren. Alexander Wenzel hatte den 
Posten des „Dieners" der Gruppe in 
der Stadt Kaskelen inne.

Die Glaubenslehre der „Zeugen 
Jehovas" trägt propagandlst'schen 
Charakter. was aus den hei 
den Angeklagten beschlagnahmten 
Schritten und Tonbandaufnahmen 
klar hervorgeht. Die Forderung si­
lier Propaganda der Glaubenslehre 
Ist die wichtigste dogmatische Re­
gel, deshalb wird in dieser Sekte 
dem Predigen besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt.

An der Spitze der Gruppierungen 
der S:kte stehen speziell ausge­
wählte Leiter, die nach dem Prin­
zip einer strengen Zentralisierung 
bestimmt werden, d. h die Höher­
stehenden ernennen die Unterord­
neten. Manchmal stehen Personen 
an der Spitze der Hauptgruppierun­
gen dsr Sekte, die während des

WASSILI DAWYDOW lei­
tet da» Laboratorium für 
Altersbesonderheiten der Lehr­

tätigkeit der Schüler am Institut 
für allgemeine und pädagogi­
sche Psychologie d-r Akademie 
der pädagogischen Wissenschaf­
ten der I dSSR. Ist Autor der 
Monographie „Psychologische 
Grundlagen de» Aufbau» von 
Schulprogrammen" «owle von 
rund 40 Arbeiten au! dem Ge­
biet der i'ädagogi-. hen und der 
Kinderpsychologie.

Der Korrespondent der Pres­
seagentur Nowostl »teilte an 
Wassili Dawydow eine Reihe 
von Fragen.

APN: Die jetzige wissenschaftlieh- 
tcdinisdie Revolution löste osnci 
gewaltigen Strom von IrformsUo- 
nen auf allen Wille tu? ab etc« aus 
Der starke Sprung der Wisaon- 
schaft führt selbstverständlich zu 
Lück?n in 'der Schulbildung. Wie 
kann dieser Rückstand aulgeholt 
werden?

DAWYDOW: Eine der schwierig­
sten .Aufgaben der Gegenwart ist 
die Vereinbarung des Niveaus der 
Massenbildung mit den Errungen­
schaften der WiseenaéhRft und Kul­
tur unseres Jahrhunderts Man muß 
sie so schnell wie möglich lösxi. 
sonst Ist der Rückgang de» Ent­
wicklungstempos der Wissenschalt 
und die Bremsung des Fortschritts 
aul allen Gebieten der menschli­
chen Tätigkeit unvermeidlich.

Wie kann.diese Kluft überbrückt 
werden? An diesem Problem arbei­
ten dl? Wissenschaftler vieler Län­
der der Welt. Ls tauchten Projek­
te auf. die eine grunölegende Än­
derung der Unterrichtsmethoden 
der wichtigsten Disziplinen (Ma­
thematik, Physik, Biologie) -voraus- 
setzen.

Die Hauptschwhrfgkclt besteht 
hier darin, daß man die elngewu*- 
zclten Vorstellungen vom Cnarak- 
ter der geistigen Entwicklung der 
Kinder im Zusammenhang mit die­
ser Entwicklung mit der Aneig­
nung von Wissen, vom Tempo urtd 
den Bedingungen de» Werdegangs 
der „Bildung" ändern muß.

Die bestehende „Technologie“ 
des Unterrichts entstand Im Laufe 
von Jahrhunderten. Sie läßt bei den 
Schülern jedoch nur Methoden und 
Fertigkeiten des empirischen, ge­
genständlichen Denkens zu. Der 
Mensch mit einem solchen Denkon 
kann die zu beobachtenden Erschei­
nungen klassifizieren. Ihre Art. Zu­
sammenhänge und äußeren Verbin­
dungen Herstellen. In den mzlst-n

Großer Popularität erfreut sich bei den Kustenalem 
die Fotoausttellung. die vom Leben und von der Tä­
tigkeit des großen Führer» der Revolution 
W. I. Lenins erzählt. Diese Ausstellung hat der Lei­
ter des Fotolaboratoriiims der Kustanalcr Schüriungs- 
expeditlon B. P. Tatarinow anläßlich des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins voibereitet.

Hier werden die Reproduktionen von bekannten Le- 
nln-Aufnahmen, Bilder, welche der Fotograf während

einer Reise durch die Lenln-Slltten des Zuges „Ku- 
»tanaier Propagandist". In den Städten Kuibyschew, 
Uljanowsk. Kasan. Moskäu, Leningrad gemacht halte, 
ausgestellt.

Am Vorabend des Lenln-Jubillumv wurde die Aus­
stellung in einem der Säle des Kulturpalaites der 
Gewerkschaften untergebracht, jetzt befindet sie sich 
im Foyer des Gebietstheaters.

Foto: W. Woronin

Großen Vaterländischen Krieges 
Vatcrlandsvcrräter waren und den 
deutsch-faschistischen Okkupanten 
eifrig gedient haben Z. B. Alexan­
der Sclupunow diente wahrend des 
Großen Vaterländischen Krieges in & 
der deutschen Polizei. beteiligte | 
sich an Strafexpeditionen gegen die s 
Partisanen. Michail Tlssowyki wur­
de 1941 für aktive antisowjetische 
Tätigkeit verurteilt. Nicht vtsl.be«- 
ser ist da« Bild In Kaskelen. Die 
Sektenführcr waren zwar früher 
selber nicht zur Verantwortung ge- I 
zogen worden, dafür waren es ihre 
nächsten Verwandten. So war Vero- J 
nika Vblkcnstern. zum Beispiel 1949 
für Vaterlandsverrat zu 25 Jahren 1 
Freiheitsentziehung verurteilt wor- ■ 
.den. Joseph und Wassili Andibur 
haben 10 Jahre Strafe verbüßt

In unssrem Lande hat jeder 
Bürger der UdSSR, entsprechend, 
den geltenden ücsrtzcn. Religions­
freiheit. Jedem Bürger der UdSSR 
wird das Recht gewährt, alte rs-1 

llglöscn Kulte und Rituallan aus-* 
zuüben. Aber dte Sekte der „Zeu­
gen Jehovas" hat »Ich aus wner 
religiösen In eine politische Organi­
sation verwandelt. Si« verletzt das 
Gesetz über di« Trennung der

Alles fängt 
mit der 
Schule an
Fällen kann er jedoch weder d e 
bestehenden Verhältnisse , untersu­
che.-! noch die Gesetzmäßigkeiten 
•hrer Entwicklung analysieren. Aus- 
gereehiret dies? Fähfginit Ist je- 
eoch Grundlage des theoretischen 
Denkens, wclGies der „Hauptnerv" 
der neuzeitlichen Wissenschaft aus­
macht. Bei allen guten Bestrebun­
gen der Pädagogen und Pjycholo- 
äen widerspricht ein? solch? Bit- 

ung dem theoretischen*Wesen der 
\\ issacischah.

Also muß der Schulunterricht, 
so sein, daß bei den Kindern Me­
thoden und Fertigkeiten des theo­
retischen Denkens, sowie Erkennt- 
n »Interaeeen h»raus««bildel wer­
den. Die ganze Organisation des 
Schulunterrichts muß zur Entwick­
lung der Fähigkeiten Im abstrakten 
Denken, zur Analyse der wesentli­
chen Abhängigkeiten von mathe- 
rnatiachem. linguistischem und hi- 
storiachem Charakter, zu den tief­
greifenden und präzisen Verallge­
meinerungen beitragen.

APN: Welche Empfehlungen wä­
ren Ihrer Meinung nach für die 
künftigen Methoden des Unterrichts 
in der Schule im allgemeinen und 
in den Anfangsklassen im beson­
der _-n von Nutzen?

DAWYDOW: Kaum könnte man 
heute wagen, konkrete Rezepte zu 
empfehlen. Den künftigen Metho­
den des Unterrichts (und das muß 
der heutige Lehrer berücksichtigen* 
wird nicht die einfache Mitteilung 
von fertigen, endgültigen Wahrhei­
ten, sondern die systematische Ein­
führung der Schüler in den Bcrelcn 
der Methoden und Mittel für die 
G'-A’innung von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen »ein. Es gibt wohl 
keinen besseren Weg zur Herausbil­
dung de» ttaeoNtisc nn Denkens bei 
den Schülern als ihre Konfrontation 
mit den Aufgaben, deren Lösung in­
nen das Aufkommen und die Ände­
rungen der wissenschaftlichen Be- 
grilfe vermittelt. Ein wichtiges Eie- 
ment der Methodik des Schulunter­
richts wird meines Erbebten» die 
eingehende Entschlüsselung der 
Prozesse der Entstehung und des 
Aufbau» der wissenschaftlichen 
Kenntnisse, die Demonstration je­

Kirche vom Staat und der Schule 
von der Kirche, verletzt alte Punk­
te des Gesetze«, das lautet: „Wenn 
eine Person oder eine Gruppe Bür­
ger. oder eine religiöse Gemeinde 
Insgesamt unter dem Deckmantel 
von Predigten antisowjetisch« Pro­
paganda führt di« Rechte und 
Pflichten der Bürger schmälert, 
«owle nicht Volljährige in dte Sekte 
herelnlockt. so verstoßen sie gegen 
die geltende Ordnung.

Deshalb führt diese Sekte Ihr« 
Tätigkeit geheim, konspirativ, well 
sie verbrecherisch Ist und unserem 
Volk großen Schaden lufOgt.

Die Mitgliedsr dieser Organisa­
tion erklären, daß sie dl« sowjeti­
schen Gesetze nur In dem Falle er­
füllen können, wenn diese den Ge­
setzen Gottes Im Lichte der Glau- 
bznslehre der Sekte der „Zzugen 
Jehovas" nicht widersprechen.

POr die „Zeugen Jehovas" existie­
ren eine ganze Reihe Verbote. So 
Ist den Mitgliedern dieser Sekte 
kategorisch verboten. In den Reihen 
der Sowjetarmee zu dlanen, an den 
Wahlen tellzunahmen. In letzter 
Zeit wurde Ihnen auf Grund der 
neuen Instruktion erlaubt, »u wäh­
len. doch wie? Sic mflssrn dte Na­
men der Kandidaten des Volkes au« 
den Wahlietteln ausstreichen und 
„Für Gott Jehova" darauf schreiben.

Den Jehovisten Ist verboten, Mit­

ner Widersprüche sein, die vor dem 
Denken auf diesem Wege stehen, 
sowie der Methoden ihrer rationel­
len Lösung.

Wenn die Schule da« Fundament 
jedes Wissens legt, so vermitteln 
ihre ersten Klassen jenen Impuls, 
mit dem sie den komplizierten Le­
bensweg bis zum aktiven Mitglied 
der Gesellschaft zurücklegen Gera­
de die Anfangsschule ist neutc das 
Hauptbollwerk des empirischen, 
KagmaUsciicn und utiliurischen

erangchens an die Erziehung des 
Scliülcrdunkens.

Beim Studium der Grammatik der 
Muttersprach? eignen sich die 
Schüler der 2. und der 3. Klassen 
die Spezifik der grammatischen 
Abstraktion an. entwickeln jedoc» 
keine linguistische Einstellung zur 
Spreche. Aufsehenerregende Ergeb­
nisse! Die Schule vermittelt den 
Kindern mit größter Mühe Gram­
matik, doch bleiben sie auf dem 
vorgrammatischen Niveau der 
Sprachanalyse In der Mathematik 
üben die Schüler in arithmetischen 
Regeln, die schon den Babyloniern 
bekamt waren, während dieselben 
Aufgaben sich schnell mit Hilfe von 
algebraischen Gleichungen lösen 
lassen.

Solche Methodik wirkt nega­
tiv auf die nachfolgende geistige 
Entwicklung der Schüler wie auci 
auf die allgemeinen Denkmethoden, 
die in den Anfangsklassen entste­
hen und die weitere geistige Ent­
wicklung der Kinder wesentlich be­
einflussen. Also ist die Anfangs­
etappe des Sciulsystems Haupt­
bestandteil der grundlegenden 
Änderung des Bildungssystems.

Vom psycnologiscben Standpunkt 
aus ist hier besonders wichtig die 
Frage: Welche tatsächlichen Er­
kenntnisfähigkeilen haben die Abc- 
Schützen? bind sie Im Alter von 7 
bis 8 Jahren zutn abstrakteren Den­
ken fällig als das, da» wir heute 
bei Ihnen beobachten? Haben die 
Kinder geheime Reserven an Er­
kenntnisvermögen? Wie lassen sich 
diese Reserven ausnutzen?

APN: Welcne Forschungen wer­
den derzeit von den Mitarbeitern 
Ihres Laboratorium» durchgeführt?

glieder der Gewerkschaft zu sein, 
weil auf dem Gewerkschaftsbuch 
geschrieben steht „Die Gewerk­
schaften sind die Schule des Kom­
munismus". Dte Sektierer erklärten: 
„Wir lernen in der Schul: Christus 
und brauchen keine anderen Schu­
ten und Verbände und werden in 
sie nicht einlreten."

Das schändlichste In der Sekte 
lot, daß'Ihren Mitgliedern verboten 
ist. sich an der Völkerbewegung für 
den Frieden zu beteiligen. Als all? 
Völker der Welt darunter auch dte 
meisten relltziöwn Organisationen, 
den Aufruf für Frieden, für Abrü­
stung. für Atom- und Wasserstoff­
bombenverbot unterzeichneten, hat 
nicht ein einziges Mitglied der 
Sekte „Zeugen Jthovas" diesen 
Aufntf unterzeichnet.

Den Kampf'für den Frieden ver­
neinend. sagen die Leiter der Sekte 
„Zeugen Jehovas": .Unser Kampf 
Ist nicht für Frieden, sondern für 
den himmlischen Gotteskampf 
(Armagedon) In dieser Schlacht 
werd?# alle Völker der Welt ver­
nichtet, nur die .Zeugen Jehovas“ 
und diejenigen, die «le aktiv unter­
stützen. werden gerettet, und sie 
werden dann in dem erneuten Him­
melreich aut Erden ewig herr­
schen."

Jedes Mitglied der Sskte Ist ver- 
Sülchtet, seine Kinder in religiösem 

Inne zu erziehen. Den Kindern 
wird erlaubt. In der Schute zu ler­
nen. aber nur bis zur 8. — 7. Klas­
se Den Kindern Ist kategorisch v«r- 
boten Oktoberkind. Pionier zu sein 
oder In den Komsomol dniutretsn.

DAWYDOW: Schon »eit 10 Jah­
ren arbeiten wir am Problem der 
Reserven der intellektuellen Ent­
wicklung der Schüler der Anfänge 
klassen. Wir haben Lehrprogramme 
aufgestellt und Methoden des Un­
terricht» ausgearbeitet. di» »Ich vo > 
den allgemeingültigen weaentlic.-i 
unterscheiden.

In den Experimentsl-Anfsng' 
klassen einiger Städte der UdSSR 
lernen die Kinder vollwertig die 
wichtigsten Begriffe der Schul 
Algebra (identische Substitutionen 
der Bucfistabenformeln, Gleichun­
gen. negative Zahlen) viel früher 
als beim gewöhnlichen Unterricht. 
In den I und 3. Klassen lösen si? 
mathematisch? Aufgaben durch Auf­
stellung von Gleichungen mit einer 
oder mehreren Unbekannten. Es 
stellt? sic!» heraus, daß die Kinder 
den Mechanismus dieser Gleichun­
gen ohne weiteres verstehen kön­
nen. Wenn wir sie in das Pro­
gramm der Anfang.-mat'iematik 
aulnehmen, liquidieren wir dabei dte 
traditionelle Kluft zwischen Schul- 
arithmetik und Algebra.

Schüler der Experimental Klas­
sen haben ein höheres Niveau der 
mathematlsrfien und linguistischen 
Analyse als ihre Altersgenossen, 
denen nach den gewöhnlichen Pro- 
frammen unterrichtet wird. Dieser 

o'zug hängt vor allem mit der 
Fähigkeit zusammen, zu verallge­
meinern und Schlüsse theoretischen 
Charakters zu ziehen.

APN: Haben alle Kinder die glei­
chen intellektuellen Möglichkeiten? 
Halten Sie für gerechtfertigt die 
Teilung der Schüler In „befähigte" 
und „beschränkte", mit Ausnahme 
der organiscn Behinderten natür­
lich?

DAWYDOW: Die heutige Psy­
chologie kann vorerst keine Ant­
wort auf diese Frage geben. Sehr 
schwach studiert sind die wahren 
Ursachen der tatsächlichen Unter­
schiede von Kindern nach ihren Fä­
higkeiten. Die Schüler unserer Ex- 
perimcntalklasscn haben eine inten­
sivere Entwicklung der geistigen 
Tätigkeit als die Schüler der übli­
chen Schulen. Einige Kinder kön­
nen sich allerdings mit größerer 
Mühe das Lehrmaterial aneignen. 
Die Erfahrungen zeigen jedoch, daß 
bei einer bestimmten Organisation 
de» Lehrbetriebs (unter anderem bei 
der Individualisierung de« Tempo» 
und der ..Portionen" der Aneig­
nung des L.üirmaterlals )viele Kin­
der. die früher »urückbllebeu. die 
Fortgeschrittenen einholen.

(APN)

In jedem 
Haus

KARAGANDA. (KasTAG). Im 
Karagandaer Kulturpalast der 
Bergleute wurde der Agitations- 
punkt des Wahlreviers Nr. 14/68 
des Lcnin-Bczirks eingerichtet. Das 
Agitationskollektiv der Parteiorga 
nisation der Verwaltung der Konlen- 
industric der Republik führt hier 
politische Massenarbeit unter den 
Wählern. Dem Kollektiv gehören 
über 100 Ingenieure und Techniker 
an.

Im Agitationspunkt ist ein ma­
lerischer Plan des Territoriums des 
Wahlbezirks zu haben. In seinen 
Grenzen sind 24vislstöcki(ge Wohn­
häuser. Einem jeden von ihnen ist 
eine Gruppe von Agitatoren zuge- 
tcilt worden. Sie machen die Wäh­
ler mit den Biographien der De- 
putiertenkandidalen In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR bekannt. 
Mit den Bewohnern des Wohnhau­
ses Nr. 5 auf dem Friedens-Boule­
vard führte der Ingenieur I. Sui- 
tangildejew interessante Gespräche 
durch. Er erzählte Ihnen über die 
"Lage in Indochina im Zusammen­
hang mit den aggressiven Hand­
lungen der amerikanischen Impe­
rialisten und machte sie mit der 
Biographie des Deputiertenkandida­
ten vertraut

Den Sektierern wird dagegen 
empfohlen, dte aus den L'SA 
eintreffenden Schriften sorgfäl­
tig zu studi.ren. ihrs lde?n aktiv 
zu propagieren, um neue Menschen 
in die Sekte zu lock?n. freiwillig 
Geld für den Bedarf der Sekte zu 
spenden.

Der Gerechtigkeit halber müssen 
wir sagen, daß d.eae Spenden nur 
offiziell „freiwillig" heißen. In Wirk­
lichkeit ist jedes Mitglied der Sekte 
verpflichtet, jsden Monat 10 Pro­
zent von dem Einkommen der Fa­
milie abzugeben. Weniger Ist nicht 
erlaubt, mehr — bitteschön.

Für die Manschen, dte in diese 
Sekte hineingeraten sind. Ist das 
ein großes Unglück. Und es Ist 
Pflicht der Atheisten, diesen Men­
schen behilflich «u »ein. »Ich darübc- 
klar zu werden, wie weit sie In ihrem 
religiösen Irrtum gekommen sind, 
ihnen bewußt zu machen, daß dle 
S?kte „Zeugen Jehovas" unserem 
Staat feindlich Ist.

Aus all dem Gesagten Ist klar 
zu ersehen, was die Sekte „Zeugen 
Jehovas" darstellt und wem sie 
dient. Deshalb muß man wachsam 
sein und nicht zulassen, daß die 
Prediger des Sektierertums unsere 
Sowjetmenschen geistig verkrüp­
peln. indem »le dieselben 
vom bewußten und freudevollen Le­
ben. von der aktiven Tätigk«lt beim 
Aufbau des Kommunismus in un­
serem Lande loarelflsn.

V. JAGER
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Verantwortungsvoller 
Auftrag

Auf unsere Frage, wer der beste 
Agitator von den Jugendlichen sei. 
antwortete die Sekretärin der 
Komsomolorganisation im Sowchos 
„Andrejewski" Valja Koslowa ohne 
Bedenken:

„Ulli Muth. Sie nimmt ihren 
Komsomolauftrag immer sehr 
ernst."

Im Agitpunkt träfet) wir zwei 
Mädchen am Tisch über eine Bro­
schüre geneigt.

„Ich erkläre Polin» Nikonowa dis 
Bestimmungen über die Wahlen in 
den Obersten Sowjet. Sie wird in 
diasetn Jahr zum ersten Mal an den 
Wahlen teilnehrnen", sagte da, 
blonde Mädchen mit ovalem Ge­
richt auf dem der Mai schon sein 
Autogramm In Form von verein­
zelten Sommersprossen hinterlas­
sen hat. Am Aufschlag ihre» blauen 
Kostüms funkelte ein neues Abzei­
chen über Absolvierung eine, Tech­
nikums.

„Unsere Lilli ist führende Agita­
torin im Kollektiv. Mitglied _ des 
Komsomolbüro,", erklärte uns Valja 
weiter, während sie das blonde 
Mädchen Hsbevoll an den Schul­
tern faßte. „Schadet nicht, wenn eie 
such etwa, klein geraten Ist. aber 
sis Ist mutig und tüchtig."

Lilli unterhielt sich noch einige 
Minuten mit der jungen Melkerin 
Polin», erkundigte »Ich nach dem 
Stand der Dinge In der Milchfarm 
und gab Ihr Ratschläge, wie die 
Wandzeitung zu machsn »ei, die 
d?n Wahlen In den Obersten So­
wjet der UdSSR gewidmet »ein 
wird.

Ferner erzählte LIIH uns. daß

Neue 
Höhen 
erreicht

Die Schwestern 
der 
Polarschiffer

Voller Spannung ging Ich in 
Dikson an Bord des 53 Jahre alten 
Eisbrechers „Krassin" und malte 
mir aus. bald würde ich zwar nicht 
gerade den Rettern der Expedition 
Umberto Nobile vom Luftschiff 
„Italia", aber jedenfalls doch erfah­
renen Seebären gegenüberstehen. 
Im großen und ganzen kam es aucn 
so. Hier arbeiten nicht eben wenig 
erfahrene Seeleute. Das Rückgrat 
der Besatzung aber bildet die Ju­
gend Und noch ein» Ist äußerst 
interessant: Acht Matrosen der 
„Krassin" sind Mädchen.

Hart sind die Gesetze der Arktis, 
schwer und gefährlich die Eis­
fahrten. Um so ehrenvoller die Ar­
beit dieser unerschrockenen weib­
lichen Matrosen. Aber sind sie nur 
unerschrocken? Was hat sie über­
haupt In die Arktis geführt? Ant­
wort auf diese Fragen gibt die Ge­
schichte von Nelly Ratkewitsch, die 
in diesem Jahr auf ihre dritte Ark­
tisfahrt geht.

Es begann so primitiv wie In ei­
nem Kinderbuch. Eines schönen Ta­
ges kam die fünfjährige Nelka vom 
Fluß zurück und erklärte Wirer Mut­
ter kategorisch: „Ich werde Matro­
se." Was gab es darauf zu er­
widern? Die Erwachsenen lachten, 
und damit war es abgetan.

Nelly Indessen bereitste s'ch 
konsequent auf die Verwirklichung 
Ihres Traums vor. Zunächst be­
schloß sie, schwimmen zu lernen. 
Und sic lernte cs. Allerdings niuit 
Im Meer, sondern in der Beresina 
In ihrsr belorussischen Heimatstadt 
Bobrujsk. Dann erkannte N:!ka, daß 
sie auf See In Männergcsellscliaft 
sein würde. Sie warf also die Pup­
pen in die Ecke und hielt nur noch 
mit Jungen Freundschaft Dem Fuß­
ball tagte sie nach, warf bei den 
Nachbarn ungezählte Fensterschei­
ben ein, ging in der Morgendämme­
rung mit Angel und Netz zum 
Flschf’ir und focht mit Säbeln und 
Fäusten. \ an den Jungen war sie 
nicht zu trennen. Mehr noch, die 
„Seefahrerin", wie sie von den AI- 
tersgefährten genannt wurde, war 
stet» die Anführerin. In der Fuß­
ballmannschaft des Hofe, wurde sie 
sogar rum Kapitän gewählt

Die Mutter war. wie Sie sich 
denken können, mit Ihr unzufrieden. 
Doch sie dachte, mit der Zeit wer­
de die Tochter «hon zur Besinnung 
kommen Und richtig, mit 16 Jahren 
kam Nelly — vielleicht well es bis 
zum richtigen Mesr well war. viel­
leicht well sich die Begeisterung ge- 
legt hatte — Immer seltener auf ih­
ren Traum zu sprechen. AI» es Zelt 
war. eine Arbeit aufzunehmen, er­
wählte sie sich den schlichten Be­
ruf drr Maschinenschreiberin.

Die Mutter atmete auf Aber d’el 
Monate mochten vergangen sein, da 
verkündete Nelly: „Ich werde Koch 
lernen.." Welter» drei Monate spä­
ter arbeitete sie als Schleifrrin In 
der Lederwarenfabrik. Das sah doch 
nun aber wirklich nach Unbestän­
digkeit und Leichtsinn aus...

...Die „Krassln'i macht Fahrt und 
bricht nicht ohne. Mühe da, lahre­
alte Els. Ihre Laderäume bergen 
Ausrüstungen, Lebensmittel und an­

ihr Agitatorenkoliektiv aus 18 Per­
sonen bestehe davon sind 11 Kom­
somolzen. Einige Genossinnen ar­
beiten zum ersten Mal als Agita­
toren in der Wahlkampagne, wie z. B. 
die Ökonomin Valsntma Krüger, die 
Friseurin Olga Siellter. die Er­
zieherin aus dem Kindergarten He­
lene Hansäer und die Lehrerin An­
na Rasdobrejewa „Aber da, schadet 
der Sache nicht", sagte Lilli wei­
ter „Alle haben schon die Wähler­
listen ihrer Rrviere geprüft und mit 
den Wählern Freundschaft geschlos­
sen. Jeder Agitator weiß, wer von 
seinen Wählern zum ersten .Mal an 
den Wahlen teilnehrnen wird. Je­
dem von ihnen wurden wiederholt 
die Wahlbestimmungen erläutert

Dieser Tage haben wir tm Klub 
eins Versammlung der jungen Wäh­
ler abgehalten. In ihr sprachen die 
Heldin der sozialistischen Arbeit 
J Schapowalowa und der Personal- 
rentner I. Schkola. Sie erzählten 
dan Jugendlichen von den erstell 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR. Sie sprachen von der ge­
waltigen Begeisterung und Einmü­
tigkeit der Menschen, mit der «ie 
damals zu den Wahlen gingen. Da» 
war ein großer Festtag, und der 
Jubel hat In allen Klub, bis »pät 
In die Nacht fortgedauert."

„Womit sind die Agitatoren jetzt 
beschäftigt?"

„Sie überprüfen nochmal» dl, 
Wählerlisten, die hier zur allgemei­
nen Einsichtnahme ausgehängt »ind. 
Die Agitatoren wollen mit den 
Wählern 5 000 Bäumchen und 
Sträucher pflanzen."

„Unsere Arbeit", fährt LIIH fort.

„10000 Tonnen Kohle heben wir 
Ober den Plan hinaus gclltfert". er­
klärte der Delegierte de» XVI. 
Komsomolkongreases. der Brigadier 
der KomsomolzenJugondbrigade 
der Karagandaer Kostenko-Kohlan- 
frube Juri Tschurkin. Er und »eine 

ameraden haben beschlossen, bi* 
zur Eröffnung de» Komsomolkon- 
gress:s nicht weniger als 1 000 Ton­

dere Gütet, dis von den Nordlän­
dern erwartet werden.

Neben mjr auf dem Promenaden- 
drek steht Nelly Ratkewitsch. Ihr 
erstes Schiff wär „Ilja Repin". Sie 
fürchtete, in Verlegenheit zu gera­
ten. man hatte ihr mit der Srekrank- 
heit angst gemacht.

Die Prüfung mit Windstärks 10 
schickte ihr die Arktis an der Küste 
von Nowaja Semlja. „Und »teilen 
Sie sich vor, es machte mir über­
haupt nichts aus."

Sie lächelte: „Also lat das Meer 
mein Element..."

Es glaste. Nelly bezog Ihren 
Posten und verrichtete Ihre Arbeit. 
Auf den ersten Blick eine prosa­
ische Tätigkeit—waschen, sauberma­
chen. aufräumen, Küchendienst. Sie 
aber fand Sinn und Freude In dem 
Bewußtsein, daß all das für die 
Kameraden, für die Besatzung der 
„Krassin" höchst notwendig war.

Am dritten Tag d:r Fahrt wurdi 
der Horizont blau. Klares Wasser 
bot sich dem Blick. Irgendwo weit 
links, im Dunstschleier lag Sewer- 
naja Semlja. Wir näherten uns dem 
Festland, und hier war die Sicht 
au-gezeichnet Etwa 20 Seemeilen 
von der „Krassin" entfernt taucht» 
hügelig: Kü»t: auf: Kap Tschelju­
skin. Der Entdecker selbst hatte 
ihm einen anderen Namen gegeben.

Rufen wir uns die Geschichte ins 
Gedächtnis.

Die drei jungen, „unnahbaren" 
hauptstädtischen Offiziere. Wassili 
Prontschistschew. Semjon Tsche­
ljuskin und Dmitri Owzyn. von de­
nen ganz Jakutsk wußte, daß sie, 
wenn Ihre Schiffe fertig wären, die 
L:na hinab in die Arktis fahren 
würden, um neue Länder und Mee­
re zu entdecken, hatten ihr Herz 
verloren. Die drei Freunde, di» 
drei überzeugten Asketen, für die 
bis dahin nichts auf der Welt exi­
stiert hatte als die Vorbereitungen 
für die Große Nordlandexpedllion. 
hatten sich wie Jünglinge auf den 
ersten Blick in ein Mädchen ver- 
liebL

Lange gestanden »le et einander 
nicht em. fürchteten »le doch Ihren 
Schwur zu brechen: bis zur sieg­
reichen Rückkehr nach Petersburg 
die Existenz der Frauen zu verges­
sen. Doch jeder Ur sich versuchte 
eine Begegnung mit dem Mädchen 
herbei zulünren. Ah »le »le kennen­
lernten. erfuhren sie. daß Maria— 
so hieß sie — die Tochter eines rus­
sischen Diplomaten war. den Jeka­
terina II. nach Jakutsk verbannt 
hatte. Auch sie zog es seit langem 
In die Arktis. Sie war In Paris erzo­
gen worden, hatte diesen Land­
strich. in den das Schicksal sie 
verschlagen hatte. Ilebgiwonnen, 
sprach perfekt jakutisch, kannte die 
Natur der Gegend gut und ging 
oft mit den Jägrrn In die Taiga. Die 
weiten Märsche machten Ihr nichts 
aus. Sie konnte »Ich stundenlang 
an der Natur erfreuen und Studien 
zeichnen. Die Eltsm hofften, »le an 
der Akademie der Künste ausbilden 
lassen zu können.

Im Frühjahr, bevor die zwei 
Fregatten vom Stapel liefen, wurde 
in Jakutsk Hochzeit gefeiert. Ma­
ria wurde Prontschistschews Frau. 
Es war eine ungewöhnliche, rühren­

Aksai-Erz rollt an

„t«t In diesem Jahre besonder, 
ehrenvoll. In unserem Wahlbezirk 
für die Wahlen In den Nationalitä­
tensowjet de, Obersten Sowjet, 
der UdSSR ist doch eine Arbeiterin 
aus unserem Sowchos aufgestellt 
unsere allbeka.nnte und von allen 
geehrte Sophie Eifeld. Für sie agi­
tieren — das ist eine Ehrensache.

nen Kohlen über den Plan hinan» 
zu fördern.

Neue Verpflichtungen Im Wettbe­
werb übernahmen auch andere Kon- 
ecßdclogierte Kasachstans. So

schloß der Schmelzer des Tsdiim- 
kenter Bleiwerks Aripshan Aschi­
row zum 26. Atel seJn-n Halbjahre*- 
plan zu erfüllen.

Das ZK des Komsomol Kasach* 

de und reine Liebe. In Wassili, ei­
nem einstmals mürrischen und rau­
hen Gesellen, weckte sie Höflichkeit 
und Güte; Maria, die ihren Mann 
vergötterte, half sie, ein waschech- 
ter Polarmatrosc zu werden.

Innerhalb eines Jahres absolvierte 
sie dm ganzen Lehrgang der See­
fahrerwissenschaft von der Steuer­
mannskunst bis zur Takelung. Auf 
Grund ihrer außergewöhnlichen 
Fähigkeiten (besonders in der Kar­
tographie. in der ihr das Zeichenta- 
lont zustatten kam) wurde die jun­
ge russische Frau entgegen den 
SeJahrertraditionen vollberechtig­
te» Mitglied eines Trupps der Gro­
ßen Nordlandexpedition. In der Ad­
miralität schlug diese Nachricht wie 
eine Bombe em. Aber weder Be­
fehle noch kategorische Wasungen 
hätten Prontschistschew damals von 
seinem Entschluß abbringen kön­
nen.

Sie gingen zusammen auf die 
Fahrt. Dem Unbekannten entgegen. 
Vielen Entbehrungen, harten Prü­
fungen und Launen de, Schicksal, 
entgegen. Und das Schicksal mein­
te es nicht gut.

...Sie bestatteten Ihn auf Seefah­
rerart. schlicht, aber mit allen 
Ehren. Der Qewehrsalut war längst 
Im Tosen der Meeresbrandung un­
tergegangen. doch niemand rührte 
»Ich von der Stelle. Der Seewind, 
der die Fahrensleute bis auf die 
Knochen erschauern Heß, zerrte wie 
wild an der russischen Flagge über 
dem kleinen Steinhügel.

Was mag »le damals gedacht ha­
ben? Vielleicht verwünschte si? 
sich, weil ,le eine Frau war und 
die prüde Admiralität und so man­
che böse Zunge alles Mißgeschick 
d:s Trupps (und folglich auch des 
Kommandeurs) der Anwesenheit 
eine, weiblichen We,:n, auf dem 
Schiff zuschrieben. Vielleicht... Nur 
Tscheljuskin und Owzyn wußten e, 
besser. Sie hatte hier mit Wassili 
Ihren Traum zu Grabe getragen, 
neue Länder und Meere zu ent­
decken. dem sie sich ohne Zögern 
zu widmen entschlossen hatte, al» 
sie Prontschistschews Frau wurde.

Die Sehnsucht verzehrte Maria 
zusehends. Ohne aus Ihrer Erstar­
rung «rwscht zu sein, starb sie zwei 
Wochen später_

Erschüttert vom Tod der Freun­
de. der Romeo und Julia des Nor- 
dsns, sammelte Tscheljuskin seine 
Leute und begab sich auf Hunde­
schlitten nach Norden. Es gelang 
Ihm. die äußerste Kflstenspltze der 
Halbinsel lalmyr zu erreichen. Er 
sandte eine Depesche und die Ta­
gebuchaufzeichnungen von dieser 
überaus schwierigen Fahrt nach 
Petersburg mit der Bitte, dem Kap 
den Namen Maria Prontschistscne- 
wa zu geben.

Doch die Admiralität wollte auch 
nach dem Tode den Prontschist­
schews nicht vergeben. Der äußer­
ste Zipfel von Talmyr erhielt, ent- 
Segen den Bitten das Seefahrers, 

en Namen Kap Tscheljuskin«

„Von Maria Prontschistschewa 
haben Sie doch sicherlich gehört?” 
fragte mich Nelly. „Unsere ältere 
Schwester..."

Die Zeit läßt sich nicht zurück­
drehen. Ginge da, aber, so könnte 
»Ich Maria Prontschlstschewa, einst­
mals wohl die einzige Frau In der 
Flotte, davon überzeugen, daß sie 
heute viele Nachfolgerinnen hat. 
Mädchen wie die !9jâhrlge Nelly 
Ratkewitsch. ihre Freundinnen von 
der „Krassin", der ..Kiew" und an­
deren sowjetischen Schiffen, die Tag 
und Nacht über Morre und Ozeane 
fahren.

(APN)

Wir Agitatoren sind un, dessen 
sicher, daß alle unssre Wähler am 
Wahltag für unsere Landsmännin 
stimmen werden."

Fr. WALDHAHN 
UNSER BILD: Lilli Muth 

Foto: D. Neuwirt
Gebiet Zelinograd 

stans billigte das Vorhaben der De­
legierten. Die Komsomolkomitees 
Kasachstans entfalten noch breiter 
den sozialistischen Wettbewerb der 
Jugend für die Steigerung der 
Effektivität der Produktion, dir bes­
seren Nutzung der Reserven.

(KasTAG)

Der Sergeant Georg Duckart Ist 
In seinem Truppenteil gut ange­
schrieben. Für vorbildliche Erfül­
lung seiner Dienstpflichten wurde 
er unlängst von seinem Komman­
deur beurlaubt und besuchte seine 
Verwandten Im Gebiet Kustanal.

Foto: N. Minkin

Ein verdorbener Abend
Gretchen war ein junge» Mädel 

mit »elb,(bewußter Haltung, mit 
einem hübschen, lachenden Ge­
sicht. Wenn sie »Ich ‘zum Tanz­
abend vorbereitete, sich Im Spiegel 
von allen Seiten kritisch an»ah. 
stellte »le Immer wieder fest, daß 
sie wirklich nett sei wie ein Püpp­
chen. Also...

„Nun reiß dich schon vom Spie­
gel los", bemerkt Alma, ihre 
Freundin, unzufrieden. „Dich um­
ringen auch so immer »Ile Bur­
schen. nur treibst du deinen Spott 
mit Ihnen."

„Ich suche eben meinen Mär­
chenprinzen!" lacht Gretchen.

Alma tanzt wie Immer mit 
ihrem Freund Willi.

„Was haben dl» zwei nur anein­
ander gefunden? Schon ein halbes 
Jahr »Ind sie unzertrennlich und 
haben »Ich Immer noch nicht satt“, 
denkt Gretchen. „Ach, wa» gehen 
die mich schon an?"

Sie schaut »Ich um. Sie weiß

Zweimal heulte die Sirene auf. 
Ihr langgedehnter, beunruhigender 
Ton schallte bi, weit in die Step­
pe hinein.

Woldemar Nuß. mit dem Rücken 
an die Raupenkette des Bagger, 
gelehnt »chaut angestrengt in die 
weite. Er hat schon oft dieses Bild 
gesehen — eine Massensprengung, 
doch jede» Mal »chaut er wie auch 
die anderen Bergarbeiter mit Be­
wunderung auf die Arbeit der ti­
tanischen Kraft die die Menschen 
sich unterworfen und in ihren 
Dienst gestellt haben.

Die Erde erbebte von der 
mächtigen Explosion. Hunderte 
Tonnen Erz flogen In die Luft, wo­
bei »le eine ganze Staubwolke auf­
wirbelten. Als sich der Staub ge­
setzt hatte, wandte »Ich der Ma­
schinist des Baggers Woldemar 
Nuß an seinen Gehilfen Alexander 
Samoilow: ..Lo». Sascha!" und stieg 
in die Kabine des Baggers. Der 
viele Tonnen schwere Riese rollte 
langsam zum Ort.

Vor dem Abbauort bleibt der 
Bagger stehen. Woldemar steigt 
aus der Kabine.

„Die Jungen haben es gut ge­
macht". sagt er. auf den Haufen 
Erz zeigend, „das wird sich leicht 
verladen lassen."

Mächtige 27- und 40 Tonnen- 
Selbstkipper eilen, auf den Un­
ebenheiten des Weges holpernd, 
herbei. Vorne ist ein steiler Ab­
hang Die Fahrer lenken vorsichtig 
ihre Wagen hinunter. Der Weg 
macht eine scharfe Wendung und 
führt weiter in das Erdinnere, zum 
Boden des Tagebaus, wo der 
..Fruchtbarkeitsstein" gewonnen 
wird.

Die Fahrer wissen, wenn Wolde­
mar Nuß an den Hebeln des Bag- 
pers sitzt, gibt es keine Zelt zum 
Rauchen, da heißt es sich rühren.

Eine Portion Erz — über 4 Ku­
bikmeter — poltert in den Wagen­
kasten. Der Baggerlöffel greift er­

nicht weshalb, aber sie ist heute 
mit dem Tanzabend nicht zufrie­
den. Ziemlich langweilig. Ja. ja. 
den ganzen Abend schon tanzt sie 
mit uninteressanten, wortkargen 
Burschen: niemand machte ihr 
heute ein Kompliment kein einzi­
ger schenkte ihr einen liebevollen, 
schmachtenden Blick.. So etwa, 
i»t Gretchen nicht gewohnt. 
Obzwar ihr Herz kalt ist. spricht 
sie gerne mit den Burschen über 
gewisse Gefühle, die sie Liebe 
nennen.

. Erlauben Sie bitte?"
Gretchen ist eine leidenschaftli­

che Tänzerin, sie verpaßt keinen 
Tanz, doely mit diesem sommer­
sprossigen Jüngling tanzen?! Sei­
nem Äußeren nach Ist er bestimmt 
kein Märchenprinzt Sie antwortet 
recht unhöflich:

„Mit Ihnen tanze Ich nicht."
Der Sommersprossige wirft Ihr 

einen betrübten Blick zu und kehrt 
langsam au seinem Freund zu­

neut nach Erz. Wieder und wieder 
kehrt er mit seiner Last zum Wa­
gen zurück. Unter der Last der 
Ladung duckt sich der Wagen, 
weich auf der Federung schaukelnd. 
Da ertönt ein schrilles Signal — 
das Verladen ist - abgeschlossen, 
mit auihculondam Motor setzt sich 
cer Selbstkipper langsam in Bewe­
gung. Er fährt hinaus aus der Gru­
be des Tagebaus zum Erzlager: 
An seiner Stelle steht schon ein an­
derer Wagen zum Verladen.

Wieder ergreift der Baggerlöffel 
unermüdlich das Phosphorerz und 
trägt es in die Wagenkasten der 
Selbstkipper, so gehl cs die ganze 
Schicht hindurch

Es scheint. Woldemar Nuß lenkt 
die mächtige Maschine ohne jegli­
che Anstrengung Ja. körperliche 
Anstrengung ist hier unnötig, doch 
ständige Aufmei ksamkeit und Fer­
tigkeit. die nur mit den Jahren 
kommt. Allein die Liebe zur Tech­
nik. zu seinem Beruf kann den 
Menschen so weit entwickeln, daß 
er die geringste Bewegung der He­
bel des viele Tonnen schweren Me- 
ihanismus mit allen Muskeln sei­
nes Körpers fühlt, und ihn so, wie 
seinen eigenen Körper lenkt. Der 
Mensch verschmilzt mit der mäch­
tigen Maschine, doch er wird nicht 
ein Anhängsel der Maschine, son­
dern ihr Hirn und Herz. Seinem 
Willen gehorsam, erfüllt sie sol­
che Operationen, die vom Konstruk­
teur überhaupt nicht vorgesehen 
waren. Gerade so arbeitet Wolde­
mar Nuß. der Baggermaschinist 
höchster Klasse. Keine Minute 
steht der große Löffel still, er ist 
ständig in Bewegung.

Über I 200 Kubikmeter verladet 
der Bagger In einer Schicht. In 
jedem Kuhlkmeter sind 2.7 Tonnen 
Erz enthalten. All diese Kubikme­
ter werden von den Großlaslkrnlt- 
wagen wegtrznsportiert. Die Fah­
rer Franz Dutt. Wassili Kowaljow. 
Alexander Buturilnow, Frledcbert

Zwei Freundinnen
Togllatli Ist eine Stadt der Ju­

gend. Hierher kommen Komso­
molzen — Jungen und Mädchen — 
von allen Ecken und Enden un­
seres Landes. So auch Ella Wilhelm 
und Nina Rjasanowa. Die erste 
kam nach Beendigung der 10. Klas­
se aus Uralsk, die zweite aus der 
Ukraine Hier wurden sie gute 
Freundinnen. Schon drei Jahre ste­
hen sie morgen, zusammen auf 
und gehen ins Wolgaer Werk für 
Zementmaschinen.

In der mechanischen Werkhalle 
Nr. 6 werden die Maschinen mon­
tiert. Hier arbeitet Ella als Monta­
ge» chlosserin. Sie ist das einzige 
Mädchen in der Werkhalle. aber 
die stehl den Männern in der Ar­
beit nicht nach. Der Meister A. Ui- 
min ist mit ihr sehr zufrieden. Sie 
erfülle jede Aufgabe sehr pünkt­
lich. sagt er Da, Gewerkschaft,- 
komitec der Halle zeichnete Elia

Ausgezeichnete Gruppe
In der Technische Berufsschule 

Nr. 169 beim Alma-Ataer Bauin- 
wollkomblnat wurde am Anfang 
de, Lehrjahrs ein Wettbewerb um 
den Titel „Beslkollektlv" organi­
siert

Dieser Tage wurde da, Fazit 
diese, Wettbewerb» gezogen, wobei 
der Besuch der Stunden, die. Pra­
xis und die Disziplin der Schüler 
berücksichtigt wurden.

Den ersten Platz belegte die 
29 Gruppe mit der Gruppen­
ältesten Frieda Paul, dem Komso­
molorganisator Natascha Ljapina 

rück. mit dem er eben den Tanz- 
saal betreten hatte.

Gretchen hält den Atem an: Ol 
Der Freund des Sommersprossigen 
— da, ist ein Bursche! Schon lan­
ge hat sie von einem solchen ge­
träumt. Ob ihr Wunsch endlich In 
Erfüllung geht?

Sie sah Alma und Willi vorbei­
tanzen und winkte ihnen freudig 
zu. Ungeduldig wartete sie auf 
eine Einladung von Ihrem „Traum- 
heldcn". Vergeben,._ Endlich ver­
kündet» man einen Damenwalzer. 
Wie ein Schmetterling flatterte 
Gretchen auf den „Prinzen" zu.

„Erlauben Sie bitte...”
Der Bursche reichte Ihr schwel- 

Send die Hand, und einen Augen- 
lick später spielte auf Ihren Lip­

pen ein zufriedenes Lächeln.
Beim Tanzen wurde Gretchen 

auf ein Mädchen mit unregelmäßi­
gen Gesicht,Zügen aufmerksam, 
das mit gesenkten Augen an der 
Wand stand.

Meier. Franz Heab und andere 
überbieten täglich bedeutend Ihr 
Soll.

Der Bagger schaufelt das losge­
sprengte Erz auf die Kraftwagen. 
Es reicht Ihm lange Doch wird 
schon Vorbereitung getroffen zur 
folgenden Sprengung. Langsam 
kriecht die Bohranlage 2SBSch-200 
von einem Platz zum anderen und 
läßt gerade Reihen klaffender Bohr­
löcher hinter »ich. Diese werden 
später mit Sprengstoff gefüllt und 
eine mächtige Explosion öffnet den 
Weg zu den Reichtümern des Erd­
schoßes

Vorsichtig fährt der Maschinist 
der Bohranlage Erhard Anselm mit 
Hilfe der Distanzsteuerung die Bohr­
anlage zu einem neuen Platz. Die 
Motoren brummen, langsam be­
wegt sich die Raupenkette. Da ist 
die Anlage über dem Zeichen. Er­
hard setzt sich in die Kabine. Er 
schaltet-das Hydrosystem ein und 
zentriert vorsichtig die Maschine, 
dann stellt er »le auf die Hebe­
böcke.

Langsam rotierend, läßt sich der 
Bohrerschaft auf den Grund nieder. 
Gleichsam unwillig, mit Mühe sinkt 
er i.t die Erde Tiefer, noch tiefer. 
Anselm steigert die Drehgeschwln- 
rligkeit. erhöht den Druck. Halt! 
Der ganze 6 Meter lange Schaft 
sleckt im Erzkörper Erhard 
schließt einen zweiten an und das 
Bohren geht weiter.

Woldemar Nuß überbietet allmo­
natlich sein ArbeltssoH. Und am 
Vorabend de» 100 Geburtstag, W. f. 
Lenins hat die Besatzung des Bag­
gers Nr. 14. der von Woldemar 
Nuß. Jergen Umirow und Alexander 
Golyschew gelenkt wird, eine Re­
kordleistung erzielt — in einem 
Monat sind hier 116 000 Kubikme­
ter Erz ausgehoben und verladen 
worden — fast zweimal mehr als 
planmäßig.

M. OSTROWSKI
Gebiet Dihambul

Wilhelm für ihre gute Arbeit mit 
einer Ehrenurkunde aus.

Ihre Freundin ist in demselben 
Beruf in der Montagehalle Nr. 5 
tätig Sie komplettiert die Detail, 
vor der Montage Nina, Bild hängt 
auf der Ehrentafel der Halle. Sie 
ist Leiterin der Gewerkschaft,grup­
pe und eine rührige Aktivistin der 
gesellschaftlichen Arbeit

Nach der Schicht gehen die 
zwei Mädchen zusammen nach 
Hause, ins Wohnheim. Sie fühlen 
sich da wirklich schon wie zu 
Hause Sie langweilen sich nicht 
In der Roten Ecke gibt'» immer 
Beschäftigung. Nina Ist Mitglied 
de, Redkollegium» der Wandzei­
tung. und Ella hilft ihr natürlien, 
wenn »Ine neue Nummer heraus ge­
geben wird Audi als Mitglied de, 
Rats de» Wohnheim, hat Ella 
Pflichten zu erfüllen.

M. HECK
Togllattt 

und dem Gewerkachaft»organl»ator 
Lydia Weldelmann an der Spitze.

Diese Grupp« leistete »ehr viel, 
bevor sie diesen Titel erkämpft hat­
te. Sie erklärte oft Subbotnik», 
reinigte da, Territorium der Schule, 
pflanzte Bäume an. beteiligte sich 
aktiv am gesellschaftlichen Leb«n- 
Die Schüler dieser Gruppe haben 
auch dl» beste Ordnung in ihren 
Zimmern Im Wohnheim.

A. WINDHOLZ
Alma-Ata

.Die könnte etwas schöner »ein. 
Sie ist wie für den Sommersprossi­
gen geschaffen'. dachte Gretchen 
und lächelte dabei.

Der spöttische Blick, den sie 
dem Mädchen zuwarf, entging dem 
„Prinzen" nicht Kurz entschlos­
sen ließ er sie mitten im Tanz 
stehen und ging auf da, unschön» 
Mädchen zu.

.Wo hat es denn jetzt ringe- 
schlagen?’ grollt» Gretchen. .Da 
tanzt er euch schon mit Ihr. Und 
Ich? Das ist doch höchst unhöf- 
Hehl’

Plötzlich wird sie'sich de, Ge- 
schehenen bewußt. Ihr wird heiß, 
die Wangen sind feuerrot Hilflos 
steht sie mitten Im Tanzsaal. Also 
so weit Ist es gekommen!

Jemand berührt Ihren Arm: 
..Wollen wir nleht weitertanzen. 
Mädel?"

Erstaunt fährt sie herum. Der 
Sommersprossige! Gretchen bricht 
in Tränen au, und eilt tum Aus- 
gang. Viele Augen sehen ihr spöt­
tisch nach- i

Ella UNGEFUG |
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Schöne 
Spur 
im Leben

Der große schöne Pirk In Ta- 
lapty. Rayon Kurdal. ist heute bei 
den Dorfbewohnern sehr beliebt. 
Hier karm nun sich nach dem Ar­
beitstag ausgezeichnet erholen. Ein 
Spaziergang durch die Birken-, 
Eichen- und Rüsteralleen bringt fri­
schen Mot und gut! Stimmung. 
Außerdem ziert der Park wie viele 
andere blühende Anlagen die Sied­
lung und macht sie einer grünen 
Oase ähnlich.

Nur wenige Dorfbewohner erin­
nern sich heute daran, wie vor 25 
Jahren unter der Lritung des Kol- 
chosagronomen Juri Litwinenko 
auf einem öden Platz die ersten 
hundert Bäume angepflanzt wur­
den. Unter den Bäumen sind auch 
die niedrigen Paradiesäpfelbäume, 
die im Frühling mit ihrem weißen 
Blütenkield und im Herbst mit d:n 
roten Früchten eine Augenweide 
sind. Die Trauerweiden am Spring­
brunnen des Kindergartens bilden 
ein schönes grünes Ensembl:. Di; 
Wacholdersträucher am Lenin-Denk- 
mal sind ausgezeichnete Zierpflan­
zen. All das wurde auf Initiative des 
heutigen Rentners Juri Litwinenko 
angepflanzt Juri Jurjewitsch ist 
schon 45 Jahre ein leidenschaftlicher 
Naturfreund.

Wenn man im Sommer In Kara­
ganda weilt, wird man unwillkür­

Alles geht glatt von der Hand
Helene Krauß kam In die Bau- 

Montageverwaltung Nr. 603 von 
Kaskelen vor 10 Jahren. Sie begann 
ihre Laufbahn als einfache Stuck­
arbeiterin. Spät» lernte sie noch 
den Maler- und Maurerbtruf hinzu 
und wurde Brigadienn. Jede Arbeit 
geht ihr glatt von der Hand.

Von den ersten Tagen an er­
wies sich Helene als ehrliche, flei­
ßige Arbeiterin. Sie verhielt sich 
zu ihren Kollegen mit großer Auf­
merksamkeit, beteiligte sich aktiv

Meister „Goldene Hönde“
Mode- und Fotoatelier, Wirkwa­

renhalle, Schuh- und Uhrmacherei. 
Reparaturhalle für Haushaltsgeräte, 
Dampfmühle, Renovierung von 
Wohnungen ist nicht die volle Auf­
zählung der guten Dienste, deren 
insgesamt mz.hr ajs 200 an der Be­
völkerung geleistet werden. Im 
vorigen Jahr wurden von den Mit­
arbeitern des Makinâkv Rayon- 
dienstleistungskombinats Dienste 
für 8 Rubel 67 Kopeken pro Kopf 
der Bevölkerung erwiesen.

In diesem Jahr meldete das Kol­
lektiv des Dienstleistungskombi­
nats schon am 20. April die vorfri­
stige Erfüllung des Viermonatsplans 
Dazu haben nicht wenig die Zu­
schneider beigetragen, deren Beruf 
eine führende Rolle in der Klei­
dungsherstellung spielt. Im Ma- 
kinsker Dienstleistungskombinat 
achtet man die Zuschneider Alexan­
der Stschelnikow, Rosa Dielmann

Wie die Arbeit, so die Ehre
Rimma Lorenz leitet schon mehre­

re Jahre erfolgreich das Großwaren­
lager für Haushaltsartikel in Taldy- 
Kurgan. Jeden Morgen halten am 
Tor d:s Lagers Dutzende von Kraft­
wagen aus den verschiedensljn Or­
ten die von hier aus mit Waren 
beliefert: werden Rimma Markow­
na ist eine gute Warenkundlerin. 
und das hilft ihr. die Bevölkerung 
des flachen Landes besser mit allem 
Nötigen zu versorgen.

Gemäldegalerie 
der Volkskunst

Im Dorf Bakanas. dem Zentrum 
des Rayons Balchaschski. wurde 
die Jubiläums-Gemäldegalerie der 
Volkskunst eröffnet. Hier sind Wer­
ke der Meister des Volkes ausge- 1 
stellt, die über die Blute der Okono-1 
mik und der Kultur Kasachstans in , 
den Jahren der Sowjetmacht sowie 
über sie Einheit von Partei und 
Volk, die Freundschaft der Völker 
und den Kampf um den Frieden 
erzählen

Die Galerie wird mit dem male- , 
rischen Gemälde des Volkskünst­
lers Kasachstans Chanapl Telsha-I 
now „Lenin bei Morgengrauen" 
eröffnet.

G. MARALBAJEW

Gebiet Alma-Ata

Bekanntmachung
Die Redaktion der ..Freund 

achnft" erhßlt viele Briefe zu 
Fragen der Verlängerung des 
Abonnement» für das 2. Halb­

jahr. Wir erklären unseren 
Lesern. daß laut Beschluß des 
Ministeriums für Fernmelde­
wesen der Kasachischen SSR 

vom 12. Januar 1070 alle 
Halbjahrrsabonnements aller 
orls verlängert werden kön­

nen.

lich auf die Schönheit der Blumen­
beete und der Rosarien im Park, 
auf dem Zentralplatz und am 
Bahnhofsgebäude aufmerksam. Die­
se duftende Pracht stammt auch aus 
Jun Litwinenkos Blumenkoliektio i. 
Er war einst in Karaganda wohn­
haft und besaß in seinem Garten 
eine große Sammlung der verschie­
denartigsten und schönsten Blu­
men.

Der Natur- und Blumenfreund 
widmet auch hatte noch der Blu­
menzucht und dem Gartenbau viel 
Zeit und Mühe. Im Sowchos „Ta- 
lapty" gibt es gegenwärtig 50 Blu­
menarten. unter ihnen die neuesten: 
„Super-Star”, ..Gloria dei". „Bae- 
cara”. ..White Stone” wie auch die 
schönsten Rosen.

Juri Litwinenko geht nicht spur­
los durchs Leben. Die Naturschön- 
heit:n — Blumen und Grünanlagen, 
die dank spirur Mühe und Naturlie­
be entstanden sind. — bewahren ein 
lichtes Andenken an jhn.

A. ADLER 
Gebiet -Dshambul 

am öffentlichen Leben als Mitglied 
des Gèwerkscbaftskomitees. Die Lei­
stungen der Brigade wurden immer 
hoch eingischätzt.

Jetzt ist die Brigade von Helene 
Krauß mit der von Viktor Stürz 
verschmolzen und Helene eine füh­
rende Maurerin. Ihr Tagessoll er­
füllt sie durchschnittlich zu 12C 
Prozent.

A. HOLZ

Gebiet Alma-Ata 

und Anna Korobeinikowa. Als Mei­
ster „Goldene Hande" sind Augusta 
SCfiJhdjr aus Wosnessenka. Micha* 1! 
Wassiltschenko aus Jeltai und Erika 
Leicht aus N. Koluton bekannt. Sie 
halten Schritt mit der Mode, und 
verstehen es. jeden Menschen 
schön zu kleiden.

Unter den Schuhmachern hat 
Alexander Schibanow viele Danksa­
gungen der Kunden verdient. Di: 
von ihm hcrgesteilten Damenstiele? 
letten haben ein elegantes Aussehen 
und sind sehr gefragt.

Auch die Näherinnen des Kombi­
nats kommen ihren Pflichten gut 
nach. Den Brigaden von Klara 
Mauch und Irma Korbmacher wur­
de schon vor langem der Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit" zuerkannt.

A. NEKRASSOW

Gebiet Zellnograd

Rimma Lorenz hat sich bsi ihren 
Kollegen, besonders aber bei den 
Kunden, für ihren Fleiß und ihre 
Zuvorkommenheit Ehre und viel 
Lob verdient Sie trägt viel dszu 
bei. daß der Warenumsatzplan dc- 
Großwarenlagers allmonatlich zu 
120 und mehr Prozent erfüllt wird

J. WELSCH

Taldy-Kurgan

JHGHERMARKT
H. Hauser. Der Hlzgale Casanova 
(i. Krupkai. Nabou 
Klein. Alchimisten Roman 
G. de Riuyii. Der Hohlweg
U. D. Brirnecke. Der Ritt in die Berge 
F. K. ki.vl. So wahr mir Gott helfe 
P. ( zemy. Opernbuch 
I. f u'itniic. Frau Jenny Treibet 
D Schubert. Acht Unt:n Träume

E. Neulich. Sour der Steine 
J llrczan'. Reise nach Krakau 
H Maassen. Die Messe des Barcelo 
H flu-lron. Die Moral der Banditen 
O. Tutnlus. Musik — mein Leben ___ ______

Die Festellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung Nr. 1, 
Semipalalmsk. Lenin-Straße. Nr. 66. zu richten.

Wir empfehlen:

„Gastmahl für Imperia“ 
von I.aszlo PASSUTH

Dieser Raffael-Roman des be­
kannten ungarischen Schriftstellers
L Passuth. dcssei Werke in viele 
Sprachen übersetzt wurden gehört 
zu seinen literarischen Glanzlei­
stungen. Aus einer reichen Grund­
lage an Wissen wird hier In 
packenden Szenen das Bild einer 
Zeit rekonstruiert und dem Leser 
so dargeboten, daß er mitdenkt 
und miterlebt. Der Autor läßt in 
dem Roman die Werke des «roßen

„Vertrauenskrise“ 
in den USA QusTsall^t

Durch die' ganze Welt rollt 
die mächtig» Woge der Ent­
rüstung über die USA-In­
vasion in Kambodscha, über die 
Massaker der amerikanischen Mili­
tärclique auf dorn Territorium dieses 
neutralen Landzs., über die Wie­
deraufnahme barbarischer Bomben­
angriffe auf Wohngebiete der De­
mokratischen Republik Vietnam. Ge­
gen die Ausweitung der USA-Ag- 
Sression in Indochina protestieren 

ergarbeiter in Schottland. Vertre­
ter der Öffentlichkeit in Frankreich, 
katholische Priester in Pfru, Stu­
denten in Senegal, die Jugend auf 
allen Kontinenten und die Regierun­
gen und Völker der sozialistischen 
Länder. Alle aufrechten Menschen 
auf unserem Planetm protestieren 
dagegen. Allein die USA-Marionet­
ten in Saigon und die „schwarzen 
Obristen" in Athen zollen der 
schändlichen Politik Washingtons 
Beifall. Amerikanische Korrespon­
denten berichten aus allen Teilen 
der Welt. daß das Prestige dir 
USA noch nie zuvor so stark gesun­
ken ist wie jetzt

Beobachter In Washington stel­
len mit seltener Einmütigkeit fest, 
daß Amerika noch nie zuvor von ei­
ner so tiefen „Vertrauenskrise" für 
das Weiße Haus erlaßt wurde wie 
heut:. Richard Nixon zog bekannt­
lich in das Weiße Haus, weil er 
versprochen hatte, den Vietnam- 
Krieg zu beenden. Mit demagogi­
schen Phrasen über eine Vietnami­
sierung des Krieges, über den Ab­
zug eines unbedeutznden Teils der 
USA-Truppen aus Vietnam und 
durch verstärkte Repressalien g:- 
lang es der Regierung Nixon für ei­
nige Zeit, die einen zu täuschen, die 
anderen zu beschwichtigen und wie­
der die and:ren einzuschüchtern. 
Um so stärker war aber die Entrü­
stung d:r einfachen Amerikaner, als 
die Invasion in Kambodscha ihre 
Illusionen hinsichtlich „friedlicher 
Bestrebungen" Washingtons mit ei­
nem Schlag verfliegen ließ.

Mit der Wiederaufnahme der 
Luftüberfälle auf Gebiete der De­
mokratischen Republik Vietnam hat 
die USA-Regierung die Vereinba­
rung zunichte gemacht, die als 
Grundlage für die vierseitigen Ver­
handlungen in Paris diente. Sie 
zeigte dadurch ihrem Volk und drr 
ganzen Welt, daß alle Zusicherun­
gen Washingtons, das Vietnam-Pro­
blem friedlich durch Verhandlungen 
regeln zu wollen, ein' Täuschungs­
manöver war. daß Washington in 
Wirklichkeit die Gewalt und die 
direkte Aggression weiterhin als 
das Hauptinstrument seiner Außen 
Politik betrachtet.

Der Protest gegen diese Politik 
in den USA und Insbesondere un­

Gärten blühen
Im Sowchos ..Issyk’* Ist man sofort 

nach Abschluß der Frühjahrsfeldar- 
beiten zur Arbeit in den Obstgärten 
übergegangen. Gut organisiert ist 
die Arbeit in der 2. Abteilung des 
Sowchos, wo Stepan Schirinow 

| Verwalter ist. Hier waren die Ar- 
I beiter als erste, mit dem Aufdecken 
I der Weinreben auf einer Fläche von 

116 Hektar fertig. Jetzt hat man 
1 mit dem Aufbinden der Pfluzen 
। und der Reparatur der Spaliere be- 
; gönnen. •

Die Arbeiter der 1. Abteilung 
| waren mit dem Baumschnitt schnell 
| fertig. Jetzt bearbeiten sie die 
Obstbäume mit Chemikalien.

H. WIND 
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Malers aufs neue vor unseren Au­
gen erstehen, schildert sein Leben 
im Rahmen der Ereignisse der ita­
lienischen Hochrenaissance.

Das Buch in Leinen. 892 Selten 
stark, mit farbigen Bildwiederga­
ben wurde im Prisma-Verlag 
Zehner und Gürchott herausgege­
ben. Preis 2,40 Rubel Die Bestel­
lungen sind ohne Anzahlung an die 
Buchhandlung. Semipalatinsk, Le­
nin-Straße Nr. 66 zu richten. 

ter der studierenden Jugend war 
so stürmisch, daß er In Washington 
Verwirrung auslöste. Um die Ent­
rüsteten ’ und Protestierenden zu 
beschwichtigen, versicherte Präsi­
dent Nixon, die Invasion In Kam­
bodscha verfolge nur begrenzte Zie­
le. die USA Soldaten würden in das 
Gebiet dieses Landes nur 34 Kilo­
meter tief und nicht weiter eirulrin- 

gen und sie alle würden bis Ende 
Juni dies» Jahres aus Kambodscha 
abgezogen werden.

Meldungen aus Indochina zeigten 
aber, daß auch diese offiziellen Zu­
sicherungen ebenso unaufrichtig wie 
die früheren waren. Eine ganze 
Armade amerikanischer und Saigo- 
ner Kriegsschiffe unt:r dem Befe.il 
von USA-..Beratern" erreichte am 
Mekong die Hauptstadt Kambod­
schas Pnom-Penh, das hundert Ki­
lometer weit von der Grenze ent­
fernt ist und dringt immer tiefer 
em. Die Salgoner Behörden hatten 
zuvor erklärt daß ihre Truppen in 
Kambodscha so lange verbleiben 
werden, wie sie es gerade für not­
wendig «rächten werden — unab­
hängig von allen Fristen, die Nixon 
angekündigt hat.

Noch weniger Beruhigung brach­
ten die plumpen Versuche des offi­
ziellen Washingtons, seine räuberi­
schen Aktionen in Indochina zu 
rechtfertigen. Sie zeigten lediglich, 
daß Washington den gesunden 
Menschenverstand des amerikani­
schen Volkes verhöhnt. Es wurde 
beispielsweise behauptet, daß das 
Ziel der Expedition der Kriigsschif- 
fe am Mzkong darin bestünde, 
„vietnamesische Flüchtlinge zu ret­
ten.“ Und dies, nachdem die USA- 
Geheimdienste mit Hilfe der Reak­
tion in Pnom-Penh gerade ein Mas­
senblutbad unter d:n in Kambod­
scha lebenden Vietnamesen angz- 
richtet hatte.

Zu einer Zeit, da die USA-Trup- 
'Mn mit Bomben und Napalm gan- 
Ze Städte und Dörfer in Kambod­
scha dem Erdboden gleich machten, 
wurde in Washington versichert, 
daß die USA „die Neutralität die­
ses Landes" skrupulös einhalten!” 
.„Man will uns glauben machen. 
Böses sei Gutes. Krieg sei Frieden 
und Invasion sei Truppenabzug", 
erklärte entrüstet Senator Ribicoff, 
der die USA-Regierung der Heu­
chelei bezichtigte.

Die Amerikan:r wollen den Er­
klärungen und Zusicherungen ihrer 
Regierung keinen Glauben menr 
schenken. Immer lauter läßt sicn 
auf Protestkundgebungen das Wort 
„Now” — „Sofort", „Unverzüglich" 
— vernehmen. „Invasion in Kam­
bodscha sofort einstellen!", „Solda­
ten unverzüglich aus-Vietnam zu- 
rückholenl" — wird gefordert.

(TASS)

thode der Betreuung, die medizini­
sche Vorbeugungsarbeit geleistet 
Man führt ReihenuntersuchungenZahnärzte auf Reisen

Nixons Worte und Taten
NEW YORK. (TASS) „Nixon* 

Worte entsprechen nicht seinen 
Taten. Er redet von Frieden und 
wettet den Krieg ous ” Das schreibt 
die im New-Yorleer Vorort Garden 
City erscheinende Zeitung „News- 
day“ in einem kritischen Beitrag 
über di: USA Intervention In Kam­
bodscha und unter anderem über, 
die Entsendung von Kanonenboo­
ten nach Phnom-Penh.

Mit diesem Akt. bemerkt die Zei­
tung. „wird versuchL dem neuen 
Regime den Rücken zu stärken, das 
mit Waffengewalt die Macht ergrif­
fen hat und das nicht behaupten 
kann, daß es in Kambodscha von

Deutsche Wilddiebe in Italien 
zu Gefängnis verurteilt

Am 26. November 1969 hat der 
Richter von Gaeta gegen Kurt 
Wahl. German Herbert und Paul 
Kolsk. wohlbekannt für das Aus­
nehmen von Greifvogelnestern, ver­
handelt Ihre Tätigkeit hat zur 
Ausrottung des Lämmergeiers in 
Italien beigetragen. Sie wurden lür 
schuldig befunden; die drei Wild- 
diebp wurden zu sechs Atonalen 
Gefängnis und einer Strafe von 
165 000 Lire verurteilt. Die Ver­
urteilung ist der Grenzpolizei mit-

Die Zelinograder Stomatologi­
sche Poliklinik Ist eine der besten 
Heilanstalten unserer Republik. 
Hochqualifiziertes medizinisches 
Personal und wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation bei vortrefflicher 
moderner Ausstattung der Polikli­
nik gewährleisten hohe Kultur in 
der medizinischen Betreuung der 
Einwohner von Zellnograd. Obwohl 
die Poliklinik keine Gebietsanstalt 
ist. betreuen ihre Mitarbeiter auch 
seil mehreren Jahren dis ländliche 
Bevölkerung des ganzen Gebiets.

Spezielle Brigaden, die aus fünf 
Mitarbeitern der Poliklinik bestehen. 
— ein Stomatologe, ein Zahnarzt, 
ein Zahnprothesist, eine Kranken­
schwester sowie Fahrer — g:hen 
jeden Frühling auf Reisen. Kommt 
das gut ausge.stattete Zahnheilam­
bulatorium auf Rädern Ins Dorf, 
wird in erster Linie die Hauptme- 
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einer Mehrheit unterstützt wird ' 
„Die Kambodschaner bewahren in 
ihrer Mehrheit Prinz Sihanouk die 
Treue", bemerkt die Zeitung. Sie 
verweist auch darauf, daß „alle die 
Amerikaner der Beteiligung an dem 
Umsturz ën Kambodscha verdäch­
tige". weil „die Hand der Verei­
nigten Staaten von Amerika in vie­
len ähnlichen Unternehmen in der 
ganzen Welt seit dem zweiten Welt­
krieg deutlich sichtbar war."

Die Zeitung „Newsday". die an 
der Politik der Ausweitung der 
USA-Aggression in Südostasien 
Kritik übt. gilt als ein: der besten 
Lokalblätter der USA. ihren Erfolg 

gefeilt worden, welche die drei 
festnehmen wird, falls sie versu­
chen sollten. Italien wieder zu be­
treten. Die drei waren am 25. April 
1969 von der Polizei gefaßt wur­
den. als sie versuchten, ein .Wan­
derfalkennest auszunehmen. Derar 
tige Leute nehmen immer wieder in 
großem Umfang in ganz Europa 
Nester aus. um die Jungtiere spä­
ter zu hohem Preis zu verkaufen.

(ZGFM)

für die Kinder, Mechanisatoren und 
Viehzüchter durch, erweist den 
Einwohnern des Dorfes qualifizier­
te stomatologische Hilfe. Sie brau­
chen zöm Beispiel nicht mehr in die 
Stadt zu fahren. um sich Zahn­
prothesen anfertigen zu lassen. Al­
les wird jetzt an Ort und Stille 
gemacht

UNSERE BILDER: 1. Im Wan­
derambulatorium. Die Zahnlrztln 
Wera Prokopenko und die Kran­
kenschwester Nadeshda Gllnko 
überprüfen, ob auch alles zur Ab­
reise vorbereitet Ist. 2. Die Mit­
glieder der Brigade vor Ihrer Ab­
reise In den Rayon Jermentau (von 
links): der Fahrer Anatoll Stupnlz- 
kl. der Zahnprothesist Schauurbek 
Smallow, der .Stomatologe Nikolai 
Prochorenko, Oberschwester Jelena 
Salzewa.

Foto: D. Neuwirt 

hat die Zeitung, wie in amerikani­
schen Joumalntenkreisen lestge- 
stellt wird, der Tätigkeit ihres Ver. 
legers Bill Movers zu verdanken, 
der seinerzeit aus Protest gegen 
di: militärische Politik der Reg<- 
rung Johnsons vom Amt des Presse­
sekretärs des Weißen Hauses zu­
rückgetreten war.

Am 12. Mai mußte Bill Moyers 
auch seine Pflichten als 'Verleger 
dieser Zeitung aufgzben. Diese 
Zeitung war kürzlich vom Zeitungs­
konzern ..Time Mirror” aufgekauft 
wordrn. der mehrere Blätter, darun­
ter die große „Los-Angeles Times” 
besitzt« Den neuen Inhabern der 
„Newsday" gingen die liberalen 
Auffassungen von Bill Moyers 
wider den Strich, und er mußte ge­
hen.

Sansibar Ist eine nleht große In­
sel an den Ufern Ostafrikas. Sie 
gebt In den Bestand der Vereinig­
ten Republik Tansania als gleichbe­
rechtigtes Mitglied dieser Union ein. 
Die Bevölkerung der Insel hat In 
6 Jahren der I nabhânglgkelt be­
deutende Erfolge erxlell. Der ge­
samte Grund und Hoden wurde un­
entgeltlich den Bauern übergeben, 
kostenlose Irxtllche Betreuung und 
die allgemeine Bildung wurde ein­
geführt und die Prh atunternehmen 
wurden nationalisiert.

UNSER BIIJ>: Rau nener Wohn­
häuser In einem der Rayons der 
Stadt Sansibar. Hier gehl die Re­
konstruktion der «itrfl Viertel er­
folgreich vor sieb, moderne vlel- 
stöcklge Gebäude werden gebaut.

Foto: TASS

frort
Auf den Wegen 
der Freundschaft

An der Friedensfahrt-1970. dem 
größten und schwersten Etappen­
rennen der Radamateure, nehmen 
über 100 Radsportlcr aus 15 Län­
dern Europas Teil. Die diesjährige 
Friedensfahrt wurde in der Tsche­
choslowakei zum größten Sporter­
eignis des Jahres erklärt und wird 
tm Rahmen aller Feierlichkeiten an­
läßlich des 25. Jahrestags der Be­
freiung der Tschechoslowakei von 
den faschistischen Eindringlingen 
durchgeführt Am Montag wurden 
die Friedensfahrtteilnehmer auf der 
Prager Burg vom Staatspräsident 
Ludvik Svoboda empfangen.

Erst nach Überwindung einer 
über 2 000 Kilometer langen 
Strecke werden die Sieger in der 
Mannschaft- und Einzelwertung 
ermittelt Den ersten Etappensieg 
trugen die polnischen’ Radfahrer 
davon, nachdem Ryszard Szurkow- 
ski als 'erster und Zygmund Hanu- 
sik als zweiter im Stadion „Slavia" 
in Karlovy Vary eintrafen. Drittel 
wurde der Belgier Willy Teirlinck.

Unter den sowjetischen Rad- 
spcrtlern zeichnete sich auf der er­
sten Etappe der jüngste Teilnehmer 
der Friedensfahrt, der . 19jährige 
Alexander Gusjatnlkow aus Kui­
byschew aus, der zusammen mit 
der Spitzengruppe die «rste Etappe
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